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Morgen Saar -Abstimmung
Der von allen Deutschen ersehnte Tag der Entscheidung ist da!

Deutsches Land will heim zum Reich!
Der Tag der Abstimmung im Saargebiet.

die - historisch? Stunde , in der 8<tz100v
deutsche Volksgenossen ihre Stimme für die
Rückkehr zum Reich, für die Heimkehr zu
ihren deutschen Brüdern und Schwestern in
die Urne werfen dürfen, ist da. Wir sehen
der Abstimmung mit frohem Mut und
Freude entgegen, denn wir wissen, daß die
Saar urdeutsches Land ist und vaß die er¬
zwungene Abstimmung nicht anders als in
einem überwältigenden Bekenntnis zum
Mutterlande enden kann. Wir tragen das
Gefühl einer neuen Wende des deutschen
Schicksals in uns und der berechtigten Hoff¬
nung auf eine allmähliche Wiedergewinnung
der deutschen Weltgeltung . Die Saarentschei»
düng ist von weltpolitischer Tragweite , denn
sie bildet gleichzeitig die Grundlage zur Bes¬
serung der Beziehungen in der europäischen
Dölkerfamilie und gleichzeitig der Bezie-
t>ungen im Kreis der große,, Weltmächte.

Wir steuen uns aus die Rückkehr unserer
Brüder und Schwestern, die >5 Jahre von
uns getrennt waren . Der Treue der Saar»
dentfchen bringen wir eigene Treue ent¬
gegen. Sie sollen wissen, daß ihre Leiden und
Opfer in den verflossenen Jahren nicht um¬
sonst gebracht wurden , daß das ganze
deutsche Bolk hinter ihnen steht und daß ihr
Kamps unser Kamps ist. Wir Deutsche bil-
den eine unzertrennliche Gemeinschaft und
die Welt soll wissen, daß der Kampf der
8V0 000 Saardeutschen der Kampf eines 70-
Millionenvolkes ist. Wir wollen in dieser
historischen Stunde nicht mehr aut die un¬
säglichen Leiden und Verzweiflungskmnpfe.
die die Saarbevölkerung im Glauben und in
Ser Treue zum Deutschtum erduldet Hai m
ihren Einzelheiten eingehen. Unsere Pflicht
gebietet uns jedoch, wenigstens in großen Um¬
rissen ans das stille Heldentum der Saar-
devölkerung wie aus das völkerrechtliche Un¬
recht einzugehen.

Eine große Kette von Lügen und von Un¬
recht zieht sich von Versailles bis zum heutigen
Tag durch die Geschichte des Saargebiels hin.
Ms Clemenceau in Versailles die direkte An¬
nexion des Saargebiets nicht durchsetzen konnte,
erfand er das Märchen von den 150 000 Saar¬
franzosen, und auf Grund dieser Lüge entstand
das Saarstatut , eine Einrichtung, die es Frank-
reich auf Umwegen, unter Mißbrauch des Völ¬
kerbundes, ermöglichen sollte, mit dem Schein
des Rechts sein Ziel zu erreichen. Deutschland,
dem man die Gleichberechtigung vorenthält,
kann das Saarvolk nur ideell beeinflussen.
Aber gerade die gemeinsamen Bande des BluteS
und der Kultur sind es, die alle Hoffnungen
der Franzosen zunichte machen.

M « Stellung der Parteien
Bereits 15 Jahre dauert der höchst unmora¬

lische Versuch, die Bevölkerung ihrem Volks-
stim zu entfremden, um sie dadurch den frem¬
den Wünschen gefügig zu machen. Während das
Verhalten der Bevölkerung den echten Franzo¬
ien gegenüber zwar kühl, aber würdig und ohne
Haß blieb, lenkte sich die ganze Erbitterung , ja
Verachtung auf die elenden Volksverräter, die
aus verbrecherischem Triebe im Dienst fremden
Soldes, die Geschäfte Frankreichs beioraen wnll.

ten. Und solche Kreamren fanden sich nich! lei¬
ten ein, weniger aus dem Saarland selbst, als
mehr noch aus den übrigen Teilen des Reiches.
Aber so schnell wie sie gekommen waren, ver-
schwanden sie auch wieder, und mit ihnen ihre
unsauberen politischen Gebilde. Es kam so
weit, daß in der Folgezeit bis auf den heutigen
Tag niemand mehr da ist. der offen und ehrlich
als Wortführer Frankreichs anftritt.

Alle Parteien uns Parteiführer waren ge¬
zwungen, wenn sie nicht von vornherein au'
jeglichen Anhang im Volke verzichten wollten
streng den deutschen Standpunkt zu wahren
Daher wurde stets von sämtlichen Parteien,
einschließlich der Kommunisten, die Parole aus¬
gegeben: Bedingungslose Rückkehr zu Deutsch
land!

Ein reger Wetteifer um die beste deutsch»
Haltung und ein Ueberbieten in der Beteue¬
rung der deutschen Gesinnung setzte ein. Me¬
der Vorsitzende der SPD . in den letzten Iah
ren eine schwankende Haltung einnahni unc
sich als Paneuropäer aufspielte, verlor er fast
seinen ganzen Anhang. Den Vorteil hatten du
Kommunisten, welche den deutschen Stand

Punkt aus taktischen Gründen stärker betonten.
Es war also nicht das Verdienst der Parteien,
wenn das Volk standhaft blieb, sondern um¬
gekehrt, der gesunde Volkssinn hat alle Partei¬
führer geradezu gezwungen, bei der Stange zu
bleiben. Nur so ist die Tatsache zu erklären,
daß die sonst programmäßig international oder
nur bedingt national eingestellten Parteien hier
an der Saar zeitweilig die besten Stützen des
Deutschtums waren, während ihre größeren
Brüder im Reiche durch Revolten und Sepa¬
ratismus das Vaterland zu vernichten drohten.
Wenn trotzdem einige Parteigrößen versuchten,
und sei es noch so getarnt , die Interessen des
Deutschtums zu vertreten , so waren sie bald
erkannt und erledigt
Opfergang des Volkes

Nicht verschwiegen bleiben soll aber auch das
schädliche Treiben einiger Streber , die mit dem
Deutschtum und durch das Deutschtum ihre
Geschäfte zu machen suchen und dadurch die
ehrliche Gesinnung in Mißkredit bringen.
„Wer sein Volk liebt, beweist es einzig durch
die Opfer, die er für dieses zu bringen be¬
reit ist."

LBLN » 18.

Wir vollen fteirn!
vo8oi«i«e»»" S, ctte »u» Liebem vilck« epeiekt, bekoersek» x»ore 8»»el, »ä

Wenn überhaupt einem Deutschen an der
Saar Dank und Anerkennung gebührt, so ist
es dem einfachen Manne , der schlichten Frau
des Volkes, insbesondere dem Bergmann , der
unter den schwierigsten Bedingungen, Druck
und Verlockungen seines französischen Brot-
gebers standhält. Er denkt nicht daran, als
Märtyrer bedauert oder als Held gefeiert zu
werden — das überläßt er den andern, den
Etappenhelden. Auch hier kann man wieder die
Erfahrung machen, daß „Deutschlands ärmster
John sein treuester ist."

So war das Verhältnis zwischen Bolk und
Parteien , und so verteilt sich das Verdienst um
die Erhaltung des Volkstums, die «inen Han-
dein des Vorteils wegen, die andern gehorchen
einfach der Stimme ihres Blutes.
Der Weg zur Volksgemeinschaft

Da kam die nationalsozialistischeErhebung
in Deutschland. Das Volk, von allen Gefcheh-
nisien bisher in Deutschland falsch unterrichtet
und ohne die Möglichkeit gehabt zu haben, die
Revolution mitzuerleben, ließ sich in keinem
Augenblick beirren. In keinem anderen Teile
Deutschlands war die Bevölkerung so reif für
die Volksgemeinschaftwie hier an der Saar,
nirgends empfand man das Parteiunwesen so
überflüssig. Begeistert wurde die nationalsozia¬
listische Erhebung mitgefeiert. In kurzer Zeit
war die NSDAP . Herrin der Lage, den Par¬
teien lief der Anhang fort.

Verärgert und in ihren Hoffnungen ent¬
täuscht, standen die politischen Geschäftemacher
beiseite. Im neuen Deutschland ist für ihre
Tätigkeit kein Platz mehr; ohne Geschäfte
machen zu können, wollen sie nicht zurück: man
finde: im Saarvolk aber keinen Anhang, wenn
man nicht als guter Deutscher anftritt . Da die
Saarrcgierung keine Neuwahlen zuläßt, behal¬
ten sie ihre Aemter in den gewählten Klüver»
schäften; so entsteht eine unerfreuliche Dis¬
harmonie

In dieser Lage brachte die NSDAP , und das
gesamte Volk, das hinter ihr stand, das große
Opfer, loste sich selbst auf und bildete mit den
Abseitsstehenden gemeinsam die „Deutsche
Front " ! Zn dieser Einheitsorganisation traten
in kurzer Zeit 93 Prozent der gesamten wahl¬
berechtigten Bevölkerung als Einzelmitglieder
bei. Der bescheidene und ehrliche Teil der ehe¬
maligen Parteiführer schloß sich hinten an.

Nur einige wenige, denen ihre persönliche«
Wünsche alles bedeuten, das Vaterland jedoch
nichts gilt, wenn es ihre Ansprüche nicht voll
befriedigt, tanzten aus der Reihe und machten
ihren eigenen Laden auf. Zu ihnen gesellten
sich die aus dem Reich geflüchteten Emigran¬
ten, die, obwohl nicht abstimmungsberechtigt,
das Saargebiet als letzten Anker ihrer gestörten
Laufbahn ansehen.

Dieses entwurzelte, aus den konträrsten Ele¬
menten zusammengesetzte Häuflein, unter sich
und in ihren Zielen so uneinig, wie nur
Egoisten sein können, gliedert sich zur Haupt-
fache in die Reste der Kommunisten, Sozial¬
demokraten und früheren Zentrümler . Sie
agitieren mit den Ideologien der alten Par¬
teien und tun fo, als handele es sich hier um
einen innerpolitische« Parteikampf.
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Die Maske der Emigranten
Im Hintergrund aber stehen sämtliche inter¬

nationalen und überstaatlichen Mächte, denen
->as nationalsozialistische Deutschland ein Dorn
:m Auge ist.

Mit allen Mitteln suchen sie die Bevölke¬
rung irrezuführen und die öffentliche Meinung
u vergiften. Zahlreich ist ihre Presse, die, von

dunklen Quellen gespeist, im umgekehrten Ver¬
hältnis zur Zahl ihrer Abonnenten steht. Mit
ireuelmärchen am «aufenden Band treiben sie

-ine wüste Hetze gegen Deutschland Neben
Wirtschaftlichen Erwägungen werden besonders
Me religiösen Gefühle zur Mißstimmung gegen
Dentschland ausgeschlachtet. Es ist ergötzlich zu
>»Sren, wie die ehemaligen Führer der Gott-
loseubewegungnun auf einmal so sehr um das
Seelenheil der Saarkatholiken besorgt sind; wie
sie heute die Priester in Schutz nehmen, die sie
noch vor kurzem als Pfaffen beschimpft hatten.

Allen Ueberfrommen sei gesagt, daß es auch
eme Moral gibt gegenüber dem Vaterland und
dem Volkstum, die verpflichtet!

Da die Erfahrung gelehrt hat, daß man
beim Saarvolk ohne das Deutschtmn oder gar
gegen dasselbe nichts ausrichten kann, gehen
die Heuchler in der Maske des guten, sa des
noch besseren Deutschen einher und suchen so
auch noch das Nationalbewußtsein für ihre
Zwecke des Verrats auszunützen.

Der Status quo
And da hier an der Saar es niemand wagen

kann, für den Anschluß an Frankreich einzu-
treten, das Volk aber auch nicht für die Bei-
behaltung des fetzigen Zustandes zu gewinnen
ist, haben die Volksführer eine sonderbare Ab-
stnnmungsparole erfunden, die jedem einzelnen
gerecht werden soll und den Schimpf des Ver¬
rates tarnt : sie stimmen für den Status quo
auf befristete Zeit , bis die Verhältnisse in
Deutschland so sind, wie sich jeder einzelne von
ihnen dieselben wünscht. ,,W5r' der Gedank'

nicht so verwünscht gescheit, inan war ' ve»
lucht, ihn herzlich dumm zu nennen". Denn
abgesehen davon, daß diese Wunschbilder ganz
unvereinbar miteinander sind, ist eine Abstim¬
mung für einen befristeten Status quo im
Versailler Diktat gar nicht vorgesehen.

Es ist daher die Bevölkerung eindringlich
über diesen teuflischen Plan auf-,»klären. Jeder
muß wissen, daß der Status quo den Weg zur
Rückkehr nach Deutschland endgültig versperrt,
daß dann die großen Opfer auf allen Gebieten,
die Deutschland bis jetzt dem Saargebiet ge¬
bracht hat , aufhören, daß infolgedessen die heu¬
tigen Verhältnisse sich katastrophal verschlech¬
tern werden und daß der Status quo aus dem
Saargebiet nichts anderes macht, als eine fran¬
zösische Kolonie, in der der Völkerbund das
Sultanat übernimmt.

Die politischen Falschspieler aber würden
entweder die Rollen der Sklavenhalter über-
nehmen oder den Staub von ihren Füßen
schütteln und das arme Volk im Stich lassen
„Nach uns die Sündflnt !" '

Zu einer tragischen Rolle ist die Regierung?,
kommission verurteilt . Sie ist an das Saar¬
statut gebunden, das seinerseits auf einer Lüge
aufgebaut und, mit Gewalt der Bevölkerung
aufge-twungen, an sich etwas Unmoralisches
darstellt. Andererseits soll sie das Wohl der Be¬
völkerung wahren, das aber in schreiendem

Europa hofst auf endgültige
EutjKeiduug zugunsten Deutschlands!

London, 11. Januar.
„Daily Mail ' bezeichnet in einem Leitauf-

fcch die Saarabstimmung als das möglicher¬
weise wichtigste europäische Ereignis seit
Ende des Weltkrieges. Keine Volksabstim¬
mung der Vergangenheit , so schreibt das
Blatt u . a ., sei im Ernst mit der Entschei¬
dung vom nächsten Sonntag zu vergleichen.
In einem Fall , wo die Folgen so wichtig
seien und wo große nationale Interessen in
Frage kämen, sei eine gewisse Aufregung un¬
vermeidlich. Die deutsche Reichsregierung
habe alles in ihrer Macht liegende getan , um
ernste Schwierigkeiten zu verhindern . Durch
die Zustimmung zur Entsendung einer inter¬
nationalen Truppe habe sie in hohem Maße
zur Aufrechterhaltung der Ordnung bei¬
getragen . „Solange bas Saargebiet von
Deutschland abgetrennl ist", schreibt ..Daily
Mail " weiter . ..besteht unvermeiblicherweise
>'ine Gefahr kür den Frieden . Tie Kriegs¬
wolke , die über Europa hängt,
-wird sieh a ni Sonntag heben,
w e n n c i n e ü b e r w ä l t i g e n d e M e h r-
heik von Saarländern für die
Rückkehr ihres Gebietes zu
Deutschland stimmt.  Dies wird die
Frage ein für allemal entscheiden. Alle Groß¬
mächte, einschl. Großbritanniens . Frankreichs
und Italiens , wünschen es, und es wird dem
Stammverhältnis und der geschichtlichen
Entwickelung entsprechen. Die Saarlän¬
der sind Deutsche und sprechen
deutsch.  Sie könnten auf die Tauer von
Deutschland nur durch Zwang ferngehalten
werden, und zwar durch Zwang , hinter dem
überwältigende Machtmittel stehen müßten.
Zwang aber wird zu einer Unmöglichkeit" .
Das Blatt schließt: ..Europa hofft, daß die
Frage am Sonntag endgültig zugunsten
Deutschlands entschieden werden wird ."
Me Schwaben fahren heule

Heute, Samstag , verläßt um 9.04 Uhr der
Sonderzug aus Stuttgart mit den schwäbischen
Abstimmungsberechtigten die württembergische
Hauptstadt. Und aus allen Gauen des Reiches
rollen noch immer Züge nach Saarbrücken.
Aus Bremen kommen die letzten Saardeutschen
aus Nordamerika — um am Sonntag mitzu¬
helfen, daß das Gelöbnis der Saardeutschen
strahlende Wirklichkeit werde: . . was wahr
-.st, bleibt wahr : Deutsche ist die Saar !"

BmhiWz am Mm Samser

Bekanntgabe des Saar-
Abstimmungsergebnisses

auf Dienstag vormittag verschoben
Saarbrücken,  11 . Januar.

Die Abstimmungskommisfion teilt mit:
Aus technischen Gründen wird die Stimm¬
zählung erst am Montag um 17 Uhr anfan¬
gen. Es ist vorgesehen, daß die Bekannt¬
machung des Ergebnisses frühestens a»
DienStag morgen, 7 Uhr. erfolgen wird. 88
ist wahrscheinlich, daß das Ergebnis durch
Rundfunk um 8 Uhr bekanntgegeben wird.

Militärpatrouillen statt Landjäger
bll. Saarbrücken , 11. Januar.

Gegensatz zu den Bestimmungen de? Saar-
statuts steht.

Im übrigen aber wird da? deutsche Volk an
der Saar seine Ehre selbst zu wahre» wisien!
Mit Ungeduld und Sehnsucht erwartet e? dev
Tag, an dem es mit dem Stimmzettel in der
Hand, allen Gewalten zum Trotz, den Wea frei
machen kann zur Heimkehr in sein Vaterland'

»Z)er Mensch ist frei geschaffen, ist frei
Und wnrd' er in Ketten geboren:
Laßt euch nicht irren des Pöbels Geschrei,
Nicht der Mißbrauch rasender Toren !"

W. Orth.

Am linken Saaruier ist eine wesentliche
Beruhigung der Bevölkerung eingetreten,
seitdem beobachtet werden konnte, daß die
von Heimbnrger zurückgezogenen Landjäger-
Posten durch Patrouillen des internationalen
Saartrnppenkontingents ersetzt wurden und
damit die wünschenswerte Grenzsicherung
auch gegen Lothringen erreicht ist.

Die ausländischen Vorsitzenden der Ab¬
stimmungsbüros ; etwa 300 Schweizer und
250 Holländer , sind Donnerstag abend in
Saarbrücken eingetroffen. Es sind durchweg
ältere Herren, die sofort nach dem Empfang
um Saarbrücker Bahnhof in die Orte ihrer
Abstimmung weitersuhren.

Die AbstimmungskomMissionhatte Deuttch-
land und Frankreich ersucht, für die Dauer
des Versainmlungsverbvtes nn Saargebiet,
also vom 10. Januar bis zur Verlautbarung
des Abstimmungsergebnisses, auch keine Rund'
sunkpropaganda dnrchznfnhren. Frankreich
war damit einverstanden unter der Bedin¬
gung. daß der Vorschlag auch von Deutsch¬
land angenommen würde . Der Saarbevoll¬
mächtigte des Reichskanzlers hat daraufhin
die Abstinimungskommission verständigt , daß
er, diesen Wunsch berücksichtigend, seine Rede
vom 10. ans den 9. vorverlegt habe. Mit
Rücksicht aus den Inhalt der Reden der .Ge¬
nossen" Pfordt und Braun >m Straßburger
Sender am 6. Januar aber könne der Saar-
bevollmächtigte ans keine Vereinbarungen
mit dem Straßburger Sender eingehen. die
die deutschen Sender gleichsam zum Vertrags¬
partner des Strasilnirgm ' sonders inachten.

Englischer Wtmgsvvritvß
tn Senf?

Paris.  10 . Januar.
Jur Verlause des Ministerrates am Don¬

nerstag wies Außenminister Laval  u . a.
auf die Durchreise des englischen Außen¬
ministers Simon  und des Lordsiegel¬
bewahrers Eden  durch Paris hin, und er¬
klärte in diesem Zusammenhang, daß die
beide» Staatsmänner beauftragt seien, in
Gens die Frage der Stabilisierung der
Rüstungen aufzuwerfen. Man werde also
im Verlaufe der nächsten Sitzung Gelegen¬
heit haben, sich über diese bedeutende Frage
zu unterhalten.

In gut unterrichteten politischen Kreisen
erklärt inan dazu, daß irgendwelche Wichtigen
Schritte in der Rüstungssragc erst nach der
Londonreisedes französischen Ministerpräsi¬
denten und des Außenministers zu erwarten
leien.

Keine Rückkehr Brasiliens
in den Völkerbund

, Rio de Janeiro , l 1. Januar.
! Der Auswärtige Ausschuß des Parlaments

lehnte den Antrag ans Rückkehr Brasiliens in
den Völkerbund ab.

Eröffnung der Bötterbundslagung
Genf, 11. Januar.

Ter Bölkerbuudsrät hat Freitag ' vor¬
mittag unter Vorsitz des türkischen Außen¬
ministers Nüschkü Aras zunächst in geheimer
Sitzung getagt . Bei dieser Gelegenheit kam
die abessi nische Beschwerde  gegen
Italien zur Sprache . Abessinien behält sich
vor. die Frage noch im Laufe der jetzigen
Tagung vor den Rat zu bringen , besteh!
aber nicht darauf , daß seine Beschwerde
schon jetzt auf die Tagesordnung gesetzt wird.

Im Anschluß an die geheime Tagung ver-
tammelte sich der Völkerbundsrat zu einer
öfsen 1lichen Sitzung.  Sir John S i -
mon.  Baron A l o i s i . Litwinow  und
für Frankreich Massigli  waren als Ver¬
treter der Großmächte anwesend. Im übri¬
gen fehlen noch der polnische Außenminister
Beck und die drei Außenminister der Klei¬
nen Entente , die in Laibach eine Sonder¬
tagung haben. Die öffentliche Sitzung wurde
mit einer Ansprache des Vorsitzenden zu
Ehren des verstorbenen Mitgliedes des Haa¬
ger Gerichtshöfe? und früheren Völker-
bnndsdelegierten Japans . Adatschi. eröffnet.

Im weiteren Verlaus seiner Sitzung hörte
der Rat den Bericht Litwinows
über die Verunreinigung der
M eere durch Lelrückstände  an . Die
Frage hat deshalb eine Bedeutung , weil
man einen schädigenden Einfluß dieser Oel-
rückstände aus den Fischbestaud festgestellt
hat . Die Untersuchungen sollen fortgesetzt
werden mit dem Ziel , ein internationales
Abkommen nbnisthließen, das diese Ver¬
unreinigung einschränkt. Außenminister
Simon gab dem großen Interesse seines
Landes an dieser Frage Ausdruck. Er ver¬
langte eine beschleunigte Arbeit durch die
hiermit beauftragten Völkerbundsstellen.

Der Rat vertagte sich daraufhin bis Mon¬
tag vormittag . Damit ist für die privaten
Besprechungen unter den vier anwesenden
Ministern und Delegierten Zeit geschaffen.

26  Lote des
foivfettuffjfchen Eisenbahnunglücks

Lw 24 HttneiewO-rL KeeL
-kekvt -keim/

Moskau , 1l . Januar.
Der Staatsanwalt , der die Untersuchung

der Ursachen des Eisenbahnunglücks zwischen
Moskau und Leningrad leitet, teilt mit, daß
der Eisenbahnbeamte Kotow seineSchuld
eingestanden  habe . Wie ferner mit¬
geteilt wird , sind von den 66 Verletzten in¬
zwischen drei ihren Verletzungen erlegen.
Damit ist die Zahl der Todesopfer des Un¬
glücks auf 26 gestiegen.

Württemberg
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Sroßseuer ln Anim
Aalen, 11. Januar.

Heute früh gegen V-4 Uhr brach in dem
älteren Fabrikgebäude der Äunstwollfabrik
Gebrüder Walker - Rottenacker  in
Aalen ein Großfeuer aus . In kürzester Zeit
stand das etwa 80 Meter lange Gebäude, in
dem die Reitzerei und Färberei untergebracht
sind, in Hellen Flammen. Obwohl das rasende
Element von den Löschzügen Aalen und der
später eingetroffenen Feuerwehr von Unter¬
kochen stark bekämpft wurde, brannten die
ganzen Gebäulichkeiten aus. Sämtliche Ma¬
schinen wurden zerstört. Die Wehren mußten
ich schließlich auf die Rettung des neuen gro¬
ßen Gebäudes beschränken. Es ist dies das
dritte Grotzfeuer, das dieses Werk schon heim-
gesucht hat. lieber die Entstehungsursache
ist noch nichts bekannt.

ZUM
NMnser EjjenbaWusummenNoK

Verhandlung am 30. Januar
Heilbronn, l I. Januar.

Dezember, vor-Wie erinnerlich , ist am 6. !
mittags , der Schnellzug Paris —Wien ans
dem Reichsbahnhos Vaihingen -Enz .infolge
heftigen Zusammenstoßes mit einem Last¬
kraftwagen , der durch die offene Schranke
gefahren ist. entgleist und mit dem dahinter
befindlichen Packwagen »mgestürzt. Für die
Staatsanwaltschaft Heilbrvnn war Ober¬
staatsanwalt Dr . Schliz sofort an der
Unglücksstelle. um den notwendigen Tat¬
bestand anfnehmen zu können. Trotz der
umfangreichen Erhebungen , die notwendig
waren , ermöglicht die Staatsanwaltschaft
die Verhandlung vor der Großen Straf¬
kammer Heilbrvnn bereits am Mittwo  ch,
3 0. I a n u a r,  vormittags 9 Uhr.

Urach, 11. Jan . «V ermißt .» KreiSosteger
Christ. Gscheidle  wird seit etwa aehr
Tagen vermißt.  Er verließ Urach am
29. Dezember, wobei er die Absicht äußerte,
für drei bis vier Tage zur Erholuna ins
Gebirge zu gehen. Seitdem fehlt jede Nach¬
richt von ihm. Vor einer Woche wurden die
ersten Nachforschungen nach seinem Verbleib
angestellt. Da sie bis jetzt ohne jeden Erfolg
geblieben sind, wurde sein Fehlen im Rund¬
funk bekanntgegeben. Man steht hier vor
einem Rätsel , umsomehr, als sein Amt voll¬
ständig in Ordnung ist.

Reutlingen, 11. Januar . tReutlinqer
Ehren mutschel überreicht .) Wie im
letzten Jahr , so hat auch diesmal die Väk-
kerinnung Reutlingen anläßlich des Mui-
scheltags dem Oberbürgermei  st er
eine stattliche Mutschel  überreicht.

Tarnung vor Mißbrauch KZs WM.

SaeGeata« Lieh«! i» ck« «cksneo 8»»rpk»Ir

Wangen i. A., l >. Januar . Es kommi auch
in der Stadt Wangen immer wieder vor . baß
Anträge aus eme Unterstützung aus den
Mitteln de-- WHW. gestellt werden, in denen
falsche voec mindestens nicht vollständige An¬
gaben über die tatsächlichen Einkommens-
und Perdienstverhältnisse nicht nur des An¬
tragstellers . sondern auch seiner Angehörigen
(Ehefrau . Kinder usw.) zu linden sind. Jeder
Antrag wird durch orts - und samilienkun»
dige Vertrauensleute geprüft : auch werden
Erhebungen beim Arbeitgeber . Arbeitsamt
oder anderen Stellen angestellt. Einer An¬
ordnung der Gauleitung zufolge darf in
jedem Fall , wo falsche Angaben ermittelt
oder ein Mißbrauch der Unterstützungen be¬
kannt wird , eine weitere Unterstützung nicht
mehr gereicht werden. Wer seine Unter¬
stützung aber mißbraucht , die erhaltenen
Gegenstände veräußert und sich durch starken
Alkohol- oder Tabakgenuß oder sonstwie einer
Unterstützung unwürdig zeigt, sicht außerdem
schwerer Bestrasnna entgegen.

Pforzheim , 11. Jan . (Bestrafte Un-
treue .) Zu einem Jahr und drei Mona¬
ten Gefängnis sowie zu 100 RM. Geldstrafe,
Hilfsweise 20 Tagen Gefängnis , verurteilte
das Pforzhcimer Schöffengericht den 40 Jahre
alten Leopold Dochat wegen forlge-
setzt er Untreue  in Tateinheit mit
Unterschlagung.  Dochat hatte von
1933 bis 1934 Arbeitsfrontgelder im Betrage
von über 1000 RM . unterschlagen.
Er ist wegen Betrugs und Urkundenfälschung
bereits vorbestraft. Der Angeklagte war im
wesentlichen geständig.

Vom Allgäu, 11. Jan . (Am letzten
Arbeitstag in den Tod . — Ein
grausigerFund .) Auf der zwischen Detzig-
gau und Kempten gelegenen Blockstelle Lenz-
sried wurde der 64 Jahre alte Vlockwarter
Klemens Gais  aus Lenzfried. der kurz vor
der Durchfahrt eines Personenzuges das
Gleis überschreiten wollte, von der Loko¬
motive erfaßt nnd ans die Seite grsck' leudcr!.
Wahrend der Ueberführuug ins .Kranken¬
haus ist Gais seinen Verletzungen e r-
legen.  Der Unfall ist deshalb besonders
tragisch, weil Gais , der sein ganzes Leben
im Dienst der Eisenbahn gestanden Hai. am
Tage des Unglücks seinen letzten Dien  it
tat . um dann in den Ruhestand zu treten.
— Am Ortseingang von Wenge» bemerkte
eine Frau Blutspuren im frischgesallenei!
Schnee. Sie scharrte den Schnee mit dem
Fuß weg. Dabei kam die Leiche eines
neugeborenen Kindes  zum Vor-
schein, über die schon mehrere Fahrzeuge
hinweggegangen waren.
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Am Eilitops-Simms
von ßmiiz» Han;

Als Sammler unterwegs Am 13. Januar
Eintopf-Sonntag

..Der Gedanke der Eintopssonntage ist so
groß, daß man allein seinetwegen den Natio¬
nalsozialismus lieben könnte!" so sagte kürz¬
lich ein recht kritisch veranlagter Stuttgarter,
der nicht der Partei anaebört . Und er steht
mit keiner Aeußernng nicht allein . Das ist
bezeichnend dafür , wie sehr der Gedanke sich
durchgefetzt hat . an einem  Sonntag in
jedem Wintermonat ein Eintopfgericht zu
essen und die Ersparnisse gegenüber dem üb¬
lichen Sonntagefsen zugunsten unserer Be.
dürftigen zu opfern.

Und wie gut lernt man doch die Beden-
tung eines solchen Eintopfsonntags und die
daniit verbundene Arbeit kennen, wenn man
selbst einmal mitgeht ! Zwei Straßen in der
Altstadt waren uns am letzten Eintopfsonn¬
tag zugeteilt , in denen Wohlhabenheit und
Armut dicht beieinander wohnten . Erfreu¬
licherweise war überall festzustellen, daß
durchweg gern und freudig ge¬
geben würde.  In den meisten Familien
war es so. daß das Geld schon bereit lag,
ja. daß man geradezu aus unS gewartet zu
haben schien. Vielfach wurden wir mit über¬
raschender Liebenswürdigkeit empfangen . An
einigen Stellen schien zwischen den Haus¬
bewohnern ein geradezu ideales Verhältnis
zu bestehe» , denn im Erdgeschoß
wurde »ns gleichz ei tig das Opfer
füralle Hausbewohner über¬
reicht.  um uns das Steigen der Treppen
zu ersparen . Wo nichts gegeben wurde , da
waren es meistens Kleinrentner , denen man
ihre Not ansah , Arbeitslose , die selbst nichts
hatten . Familien , in denen die Mutter eben
aus dem Krankenhaus entlasten war usw
Es soll allerdings auch nicht verschwiegen
werden, daß einzelnen Familien der Sinn
des Eintopfgerichts noch nicht klar geworden
ist. Das sind aber verschwindende Ausnah¬
men. Es sind diejenigen , die meist die Tür
gar nicht öffnen.

Ein doppeltes Opfer — das muß beson¬
ders anerkannt werden — bringen alle die¬
jenigen Sammlerinnen und Sammler die
neben ihrem Eintopfbetrag ihren Sonntag
vormittag im Dienst der Bolkswohlfahrt
opfern , die drei und vier Stunden , ja teil¬
weise noch länger , treppauf , treppab gehen

Menschenhandel in den asmanischen Maten
Bor den Anqen der Weißen Abessinien liefert Sklaven Liberia, die „freie" Republik

nl. Gens, Anfang Januar.
> Bor etwas mehr als einem Jahr ereiferte
^ man sich in aller Weit über Nachrichten, die der

Regierung von Liberia  den Vorwurf mach¬
ten, daß trotz aller gegenteiliger- Versicherungen
im ganzen Lande noch der Negerhandel
blühe  und daß die Negerrepublik, die a lle n
-he maligen Sklaven als Frei-
stä 1 te  dienen sollte, ihre Bestimmung nicht er-
fülle. Das 6. Völkerbundkomitee wurde in Be-
wegung gesetzt und unter dessen Druck soll sich
nun tatsächlich manches in Liberia geändert
haben. Wenigstens werden jetzt nicht mehr
im Beisein von Weißen  die Neger aus
dem Innern des Lande* scharenweise zusam-
mengetrieben und gegen eine Entlohnung , die
w gering ist, daß sich an der Sklaveneigenschaft
ihrer Empfänger n i cht s ä n d e r t, zu schwer-
sten Arbeiten gezwungen.
Sklavenhandel
vor den Augen europäischer Behörden

Als ln dem Ausschuß des Völkerbundes Li-
oeria wieder angegriffen wurde, drehte der libe-
ranische Vertreter , An'oine Sottili.  den
Spieß um und erklärte, er kenne ein Land, des¬
sen Namen er aus Gründen der inter¬
nationalen Courtoisie  nicht nennen
wolle, in dem sich der größte Sklaven¬
handel  unmittelbar vor den Augen der euro¬
päische» Hafen- und anderen Behörden in aller
O e f >e n t l i chke i k vollziehe.

Man tat wegen dieser Vorwürfe sehr ent¬
rüstet, überlegte sich aber doch, welches Land
Sottili gemeint haben könne. Denn auch in
Genf weiß man, daß nickst nur in Liberia, Abes»
sinien und China , sondern auch in Landstrichen,
wo die französische , italienische und
en - lische Flagge weht,  der Menschen¬
handel blüh-..

Der Liberianer, der seine Vorwürfe — ohne
aber das Land zu nennen — durch genauere
Angaben bekräftigte, hatte offenbar Abessi -
nien  und seine italienischen und englischen
Küstenstriche gemeint. RasTafan,  der offi-
zielt, Machthaber des Landes, hatte zwar - or
einiger Zeit alle Sklaven seines Landes für
frei  erklärt , aber den Freigelassenen durch
diese Maßnahme keinen Gefallen getan. Ohne
Rückhalt saßen die Leute plötzlich auf derStraße . Sie waren froh, wenn ihre früheren
Befitzer sie gegen billiges Barengelt weiter be¬
schäftigten. Der Lohn war aber so gering,
saß sie sich weder in ausreichender Menge Nah.

durch Hinterhäuser und Höfe, und die
schließlich müde und matt wieder zurück¬
kommen, um ihre gefüllten Sammelbüchsen
abzuliefern . Rasch werden dort die gesam¬
melten Beträge nach den Listen zusammen¬
gezählt . die Büchsen im Beisein der
Sammler geöffnet  und vor ihren
Angen gezählt und in die amtliche Sammel¬
liste eingetragen , so daß eine scharfe
Kontrolle  möglich und damit Gewähr

-gegeben ist. daß jeder Pfennig genau gebricht
wird . Interessant ist es . daß der Betrag der
Büchsen in den seltensten Fällen mit dem
Listenbetrag übereinstimmt . Fast durchweg
ist der Betrag in den Büchsen höher als der
Listenbetrag . Auch das ist wiederum ein Be¬
weis dafür , wie fest der Gedanke des Ein¬
topfsonntags bereits Wurzel geschlagen hat.
Und wenn nun am 13 . Janüarwieder
ein  E i n t o P f s o n n t a g ist. so wird das
erneut zum Zeichen unserer Bolksverbnnden-

i heit werden und wird aller Welt die Größe
! dieser Volksverbundenheit erneut beweisen.

rungsmittel noch eine Wohnung oder Kleider
kaufen konnten, Dinge , die sie früher im Hause
des Sklavenhalters gehabt hatten.
Abessinien als Bezugsquelle

In den ausgedehnten und unwirtlichen Ge¬
bieten Abessiniens kümmert sich auch heute
kaum einer der Gouverneure um die Vorschrif¬
ten aus der Hauptstadt, und derHandelmit
Menschen  geht in altgewohnter
Form  fort . Mit Gewalt und List werden im¬
mer noch tausende Farbige  zusammen¬
getrieben, von den Aufsehern in riesigen Kara¬
wanen an die Küste geführt, verschifft und a u s
den Sklavenmärkten in Arabien  verkauft.
Bor allem werden aus den Pilgerfahr¬
ten  oft die zum Handel geeignetsten Menschen
geraubt, ja die Sklavenhändler organisie-
renselbst  billige Pilgerfahrten zu den heili¬
gen Stätten des Islam , führen die Gläubigen
aber nichtetwa nachMekka,  sondern aus
irgendeinen M e n s che n m a r kt. Jeder Wi¬
derstand, jeder Versuch zu entweichen, wird
fürchterlich bestraft.
Menschentransporte
durch europäische Kolonralgebiete

Im Innern des Landes sind die Sklaven
lchon für fünf bis fünfzig Mark  zu
haben. Aus den Märkten steigt der Preis
auf das Zehnfache und noch höher. ie nach
der Verwendungsmöglichkeit des einzelnen.
Tie Sklavenzüge  müssen , um zur Küste
zu gelangen , verschiedene Kolonial,
gebiete  durchkreuzen. Jtalienisch -Somali-
land und Eritrea . Britisch-Somaliland und
das französische Djibouti . Gegen Frank¬
reich und Italien,  in deren Hoheitsge-
biet der Handel am stärksten ist. richtete sich
auch ein englischer Vorschlag im Völker-
bundsausfchuß eine unabhängige
Kommission  zur Uniersuchung und Ab¬
stellung dieser Borkommnisse einzusetzen.

Lord Lr>tton  ein eifriger Bekämpser der
Sklaverei schätzt derzeit die Zahl der
Sklaven  in der ganzen Welt aus etwa
5 Millionen:  Antoine Sottili aber
nennt eine doppelte bis dreifache
Zahl.
Kinderhandel in Ostasien

Die meisten Sklaven gibt es auch heute
noch in Ostasien , in China und Indo-
China.  In dem französischen Jndochina
steht der Mui -Tsai , der Kinderhandel,
in höchster Blüte . Die Maßnahmen der fran¬
zösischen Verwaltung zeitigen keine Erfolge,
sie unterbinden den Menschenhandel nicht.
Es heißt, daß in China , wo durch den Bür¬
gerkrieg und durch die Ueberschwemmungs-
katastrophen Hunderttausende in bitterste
Not gerieten , das Angebot an Kindern in
der letzten Zeit ganz erheblich zu genom¬
men  habe , und der Preis dadurch bedeu¬
tend gesunken  lei . Für ein Säckchen
Reis  oder Bohnen verkaufen manche El¬
tern schon ihre Kinder. Wenn die Kleinen
von kinderlosen Familien angenommen wer¬
den. erwartet sie im neuen Haus vielleicht
ein besseres Schicksal als früher, auch dann,
wenn ein reicher Vater sie als Gespielen
seiner Kinder kauft.
Bektlerorganisationen
verstümmeln gestohlene Kinder

Der Nachwuchs an astatischen Gauklern
und Taschenkünstlern setzt sich fast aus-
nahmslos aus der Masse der verkäuf¬
lichen Kinder  zusammen . In solcher
Gesellschaft lernen die Kinder nicht einmal
die bescheidenste Lebensfreude kennen. Noch
schlechter ergeht es den Kindern , die Bettler-
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Man kann eine Vergangenheit nicht ab-

streifen wie ein altes Kleid. Man kann auS
seiner Haut nicht heraus . Man muß auslSf-
seln, was man sich eingebrockt hat. Man lebt
nicht zwei Leben, sondern nur eins.

Brigitte sprang auf . Ihre Züge verzerr¬
ten sich.

..Was haben Sie ?' fragte Winter.

..Ich muß fort ! Ich kann kein neue«
Leben beginnen ! Ich gehe zur Polizei !' —
Damit rannte sie hinaus . Winter folgte ihr
schnell. In der Halle faßte er sie. die ihren
Mantel schnell überstreifen wollte.

-.Wissen Sie denn. waS Sie jetzt tun wok»
leb ?" Sie laufen in Ihr eigenes Unglück!'

.̂Niemals kommen Sie heraus . Wer einmal
im Zuchthaus gesessen hat . ist für immer ver¬
loren . Der kann sich am besten gleich aufhän¬
gen. Die Zuchthauslust folgt einem überall¬
hin. In jedem Stück Papier , das Sie bei sich
tragen , steht, daß Sie im Zuchthaus gewesen
sind. Sie sind gezeichnet. Für Ihr ganzes Le-
den. Betteln können Sie gehen! Hinter irgend¬
einer Mauer enden Sie ! Und kennen Sie
denn das Zuchthaus . Sie Närrin ! Wissen Sie

^denn, daß Sie als alte Frau herauskommen
j werden, wenn man Sie einmal hineingesto-
, ße« hat ? Gehen Sie , laufen Sie schleunigst
j Pir Polizei , wenn Ihnen ein langsamer Tod
i lieber ist als ein Leben, in dem Sie bald ver-
>aesteo können. Gott lei Dank vergessen wir

ja alles so schnell. Aber das Zuchthaus ver-
gessen Sie nie ! Niemals !' — Mit hängenden
Armen hatte Brigitte Winter zugehört , der
eindringlich gesprochen hatte . Was er gesagt
hatte , stimmte. Das Zuchthaus läßt den
Menschen nicht los , der einmal darin gewesen

Wer einmal im Zuchthaus gesessen hat.
ist für immer verloren.

MW

ist. Sie schauderte bei dem Gedanken, später,
nach Jahren , hilflos und verkommen umher¬
lausen zu müssen. Winter hatte recht: Nie¬
mand würde sie mehr wollen , niemand würde
sie beschäftigen. Sie wäre gezeichnet und ret¬
tungslos verloren . Mit dem Augenblick, in
dem sie das Zuchthaus betrat , in dem die Tür
hinter ihr zugesallen war . wäre ihr Leben

beendet gewesen. Da war es doch besser. Win¬
ters Hilfe anzunehmen , ein neues Leben zu
beginnen und zu vergessen.

Sie ließ den Mantel fallen uns hätte wei¬
nen mögen , doch keine Träne brach hervor.
Mit kleinen Schritten ging sie ins Zimmer
zurück und bat Winter , sie allein zu lasten.
Allmählich wurde ste ruhiger . Tie fand sich
in die neue Lage. Alle Brücken brach ste ab.
Als sie an Robert dachte, strömten endlich
befreiend die Tränen.

Nach einer Stunde ging sie zum Schreib¬
tisch und schrieb einen langen Brief an Ro-
bert. in dem sie Abschied nahm . Aber sie
schrieb nichts von den Vorgängen der letzten
Nacht. Dann stand sie aus und sah lange in
den Regen. Hinter ihr war die Schranke her-
abgesallen , die sie vom alten Leben trennte.
Das neue konnte beginnen.

8.
Robert Randolph beschloß. Himmel und

Hölle in Bewegung zu setzen, um Brigitte
zu finden. Vom Erdboden verschluckt konnte
mußte immer zu finden sein. Da war ja der
mysteriöse Herr Sommer , der um Mittel-
nacht in Frau Wolters Wohnung kam, um
Brigittes Sachen zu holen . Diesen Herrn
Sommer galt es aufzufinden . Doch Robert
sah gleich die Aussichtslosigkeit seines Eu¬
chens ein. als er daran dachte, daß sehr viele
Menschen namens Sommer in Berlin umher-
liesen. Und außerdem war es sehr wahr¬
scheinlich, daß Sommer einen falschen Na¬
men angenommen hatte, um ihn, Robert,
irrezuführen . Für Robert stand es fest, daß
sie nicht sein. Das gab es einfach nicht, so
groß Berlin auch sein mochte. Eine Spur
Brigitte unter einem Zwang gehandelt ha-
ben mußte. Daraus deutete in erster Linie
die kritzelige Schrift ihres Briefs . Und Sann
sagte er stch. daß Brigitte , die ja stets so

»rganisatronen verkauft werden . Tie Mer-
nni werden nicht selten, um größeres Mit¬
leid zu erregen, verstümmelt  und müs-
sen oft ihr ganzes Leben als Krüppel und
Mitleid heischende Verdienstobjekte der Her-
ren der Bettlerorganisationen zubringen.
Diese Organisationen beziehen ihr .Mate¬
rial ' soweit sie es nicht selbst rauben , von
den zahlreichen Räuberbanden in China.
Wegelagerer und Banditen überfallen zu dem
Zweck oft ganze Dörfer  und raubenalles , was irgendwie Wert für ste hat und
sich in Geld Umsetzer, läßt . So gering bei
dem großen Angebot auch der Preis für ein
Kind, ist — eine Ziege , ein Ferkel
ko st et mehr als ein sechsjähriger
Knabe  der Betrag ist doch hoch genug,
um die Menschen- und Kindesräuber zufrie-
denzustellen
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Der Fremdenverkehr in Württemberg
im Sommerhalbjahr 1934

Da an der württembergischen Fremden¬
verkehrsstatistik noch nicht sämtliche Fremden-
orte , wenn auch fast sämtliche wichtigeren,
beteiligt sind, geben die Gesamtzahlen kein
völlig abgerundetes Bild vom württember¬
gischen Fremdenverkehr . Dies gilt auch von
den in den „Mitteilungen des Württ . Stat.
Landesamts " veröffentlichten Zahlen für das.
Sommerhalbjahr 1934. die sich auf insgesamt
168 Berichtsorte  beziehen und in der
Summe etwa zwei Drittel bis drei Viertel
des gesamten Fremdenverkehrs des Landes
wiedergeben . Im Sommerhalbjahr 1934, das
heißt in den Monaten April bis einschließlich
September , wurden in den 168 berichtenden
Gemeinden rund 660 000 Fremde  mit
rund 2 730 000 Uebernachtungen
ermittelt . Stellt man diesen Zahlen die ent-
sprechenden Angaben aus dem Sommerhalb-
jahr 1933 gegenüber , so ergibt sich im Som¬
merhalbjahr 1934 eine beträchtliche Steige»
rung  des Fremdenverkehrs , die bei . der
Zahl der Fremden rund 17 Prozent und bei
der Zahl der Uebernachtungen rund 25 Pro¬
zent ausmacht . Dieses erfreuliche Ergebnis
dürfte in erster Linie auf die allgemeine Be¬
lebung der Wirtschaftstätigkeit zurückzufüh-
ren sein. Dann dürfte es aber wohl auch dem
Umstand zu danken sein, daß ein beträcht-
licher Teil des Fremdenstroms , der ehedem
über die Reichsgrenzen ging , in diesem Som¬
mer den inländischen Fremdenorten zustatten
gekommen ist.

Auch die Schaffung neuer Erholungsmög¬
lichkeiten durch die Urlaubsreisen der
Organisation „Kraft durch Freude ' hat mit
einem nicht unerheblichen Teil zu der gün-
stkgen Entwicklung deS württembergischen
Fremdenverkehrs beigetraaen . In den Kur-
und Badeorten  winden im Sommer¬
halbjahr 1934 25 Proz . mehr Fremde ermittelt
als im Sommerhalbsahr 1933. In den
Städten mit 10 000 und mehr Einwohnern,
wo der Geschästsreiseverkehr vorherrscht, hat
sich die Fremdenbewegunq ebenfalls günstiger
gestaltet als im Durchsckinitt des Landes'
hier sind die Zahlen der Fremden etwa um
30 Prozent höher als im Sommerhalbsahr1933.

Im übrigen sind von 168 Gemein¬
den 68 Gemeinden mit je 3000 und mehr
Ueveriitniüungen während des Sommerhakb-
lahres 1933 am württembergischen Fremden¬
verkehr beteiligt gewesen, die zusammen weit
über neun Zehntel der gesamten Uebernach-
i 'nigen verzeichnen. Die höchstenUeber»
nachtunaszakilen  haben wie im letz¬

überlegt dachke. sich niemals in ein Aben¬
teuer einlassen würde , dessen Ausgang zwei¬
felhaft war.

Robert fuhr zuerst zu Frau Wolter . Ihr
selbst ging das Verschwinden Brigittes nahe.
Nein , von Brigitte sei keine Spur zu finden.
Sodann fuhr Robert ins Polizeipräsidium.
Dort wurde er ungeduldig , als ihm bedeute:
wurde , daß alles seinen geregelten Gang
gehe, daß man aber im Augenblick nichts
unternehmen könne. Es werde nachgesoricht.
und er, Robert Randolph , möge sich jederzei
bereithalten . Ihm genügte diese Antwor:
nicht. Er wies auf Sommer hin. den er nich:
näher beschreiben konnte. Er wies auf da?
Auto hin . dessen Nummer er nicht erkannt
Hatte. So sah er sich achselzuckenden Beamten
gegenüber, die versprachen, ihr Möglichste?
zu tun. Als Robert Randolph dennoch immer
weiter bohrte, fragte man ihn in ziemlich
barschem Ton . ob er glaube , daß die Polizei
zaubern könne. Darauf wußte er keine Ant¬
wort und ging gesenkten Hauptes . Auf eigen:
Faust Nachforschungen zu unternehmen , da¬
für fehlte es ihm an den nötigen Geldmit-
teln. Er konnte wahrhaftig nichts anderef
tun , als zähneknirschend den Dingen ihren
Lauf zu lassen.

Am frühen Nachmittag war er wieder be:
Frau Wolter in der Hoffnung , daß .in 'wi¬
schen eine Nachricht eingegangen sei. W.'er
nichts war da, nicht der geringste Anhalt?
Punkt. Frau Wolter war wie gebrochen und
sagte in einemfort . daß ste sich Brigitte « Ver¬
schwinden gar nicht erklären könne. Sie sagte
es in einem so klagenden und weinerlichen
Tonfall , daß er Robert auf die ohnehin an¬
gespannten Nerven ging . Er ertrug nicht län¬
ger die Gegenwart eines Menschern Er fürch¬
tete auch äufzubrausen und Dinge zu sagen,
die er fünf Minuten später bereute.

Fortsetzung wtgr
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ten Tommerhasbjahr neben Stuttgor!
(839 703), Bad Mergentheim (316 478).
Wildbad (269V40 ) und Freudett-
stadt (258 873) auf ',»weisen. Recht günstig
Kat sich im Eommerhalbfahr 1934 der
Fremdenverkehr au ? dem Aus¬
land.  der in dem Gesamtergebnis enthal¬
ten ist. entwickelt. Er weist eine Steige¬
rung  der Zahl der Fremden um 49 Pro-
MNt und der Uebernachtungen um 64 Pro¬
zent auf, hat sich somit im Vergleich zum
letzten Sommer-Halbjahr ungefähr ver¬
doppelt.  Von den im Sommerhalbsahr
1934 aeme(deten 'nuslandsfremden hatten
annähernd ein Viertel ihren ständigen Wohn¬
sitz in d«r Schweiz.

Von Erich Kta > la
ES schneit sehr dicht, was §ie großen

Raume des Schlosses dunkel und klein
macht, fast zu Zimmern. Am Parkett liegt
Helle neben Dunkel. Wenn an den Vorhän¬
gen gerührt wird , kommt die Helle und das
Dunkel geheimnisvoll schön durcheinander —

An einem der hohen Fenster steht der
Mann , den hernach die Geschichte den Großen
Friedrich genannt hat . Nun wendet er sich
langsam und sieht überlegend aus den Rük-
ken eines Mannes , der wartend am Spinett
sitzt. Es stehen noch mehr Männer um das
Spinett . Ein wenig steif. m,t sorgfältig ge¬
puderter Perücke.

»Wir wollen beginnen . . ."
.Majestät !"
Ter König greift zur Flöte . Seine Andacht

ilt aber nicht die rechte heute. Mit den Ge¬
danken ist er beim Geschehen im verschneiten
Land draußen . . .

Draußen rm verschneiten Land, weit weg.
wo es dem König von Sachsen gehört, sitzen
die Bauern in ihren Dörfern und haben
ernste Gesichter. Denn es ist Krieg mit Preu¬
ßen.

An der Ktrchentür steht ein Fremder . Die
Bauern drohen mit den Augen, denn sie hal¬
ten alle fremden Menschen m diesen Kriegs-
zerren iür Spione . Der Fremde aber sieht
das Drohen der Bauern nicht sondern er
hört nur das einfache und fromme Vorspiel
der Orgel. Er ist aber nicht zufrieden damit,
denn er schüttelt den Kops und Hai viel
Schmerz lm Gesicht. Hernach geht er dann
m die kleine Dorfkirche hinein und setzt sich
selbst an die Orgel. Das bringt die Bauern
a »S ihrer schläfrigen Ruhe. Sie stehen halb
aui und drohen wieder. Der Fremde lächelte,
lind er beginnt zu spielen. Also kann er
wenigstens spielen und er ist kein Gottes¬
lästerer . . . Das beruhigt.

Das Spiel der Orgel wird nun anders,
als die ausgeschlossenenNotenblätter es iür
diesen Sonntag vorschrieben. Der kleine
Bauernbub hinten an der Orgel muß tüch-
' a den Blasbalo treten , damit die Orgel
alle? das hergeben kann, was der Fremde
von ihr will. Die Bauern wachen wieder aus
und heben die Köpse. Hernach werden sie
bas Besondere nicht mit Worten erklären
können, aber sie ahnen es. Das macht ihre
Gesichter straff, wie wenn sie lesen. Das
macht ihnen ja auch Mühe.

Der Fremde oben an der Orgel ist aus-
gestanden und lehnt sich an die schmale
Ehorbrüstung . Er hört den Psarrer nicht, er
ii voll von dem Lied, das so voller Her¬
zensfröhlichkeit ist. Er wünscht sich daß er
auch so glauben könnte, dürfte io bedin-
gungslos . Las hat einmal einen Menschen
groß gemacht. Oder so kindlich gelassen, daß
es iür „Erwachsene" so groß aussteht . Dieser
Mensch war Johann Sebastian Bach. Er hat
einfach geglaubt , weil das Wärme in seine
Brust brachte Zufriedenheit auch mit einem
notdürstiaen Leben.

Der Fremde sieht zu dem geschnitzten Ehrt-
stutz hin.

Er sagt chm. daß er einen Vater hatte,
dem er ' sein liebstes Kind gewesen und seine
große Sorge . Ost. nachdem sie gemeinsam
musiziert, sagte der Vater zu seinem Sohne,
daß er einmal viel größer sein werde als
Johann Sebastian Bach. Das Kind wollte
Vas begreifen, seine eigene Begabung ver¬
stehen um sie nutzbringend zn verwerten.
Und das Kind sing zu denken an. Dabei kam
es immer weiter von Gott weg. Als er das
einsah war es zu spül. Die Musik seines
Herzens war verstummt . .

Da wird es zugig in der kleinen Kirche.
Neugierig wenden die Menschen die Köpse.
Es ist jemand hinausgegangen . Es war der
Fremde.

Draußen bleibt er stehen. Wohin ? Es
schneit. Der Winter ist sehr streng in diesem
Jahr . Dann kommt eine wegwerfende Be¬
wegung mit der Hand Im fallenden Schnee
verschwindet der Mann . . .

Oben in Sanssouci ist ein Menuett zu
Ende. Ter König steht wieder am Fenster
und denkt nach. Äm Spinett sitzt auch noch
der Mensch von vorhin , wartend , und hat
den Rücken gebeugt. Ilm das Spinett stehen
noch andere Männer , ein wenig steif, mi!
Perücken.

Es ist sehr still. Das Dunkel ist noch dich¬
ter geworden und der Raum noch kleiner etz
sind von ihm nichts übrig geblieben als das
Spinett und die Männer . Und der König
am Fenster. Nebenan beginnt eine Spieluhr
eine kleine Melodie. Vor den Fenstern fallen
Flocken. Weiß und groß . . .

.Kauri !"
»Majestät . .
„Hat man eigentlich noch immer nichts

von diesem Friedemann Bach gehört?"
„Nein, Maiestät . . ."
Da hält der Mann am Spinett die Hände

vor das Gesicht. Es ist Emanuel Bach, der
Bruder detz Friedemann . Der König am
Fenster wendet sich kurz um. Er hüstelt, wie
wenn ihm der Hals zu trocken wäre.

Humor
Abgeblitzt ,

Aeltliche Dame: „Verstehen Sie sich auf die §
Vlumenfprache. Herr Professor?" -

Professor: „Nein, gnädiges Fräulein ." :
Dame: „Aber Sic wissen jedenfalls, daß !

gelb Eifersucht bedeutet?" !
Professor: „Nein. Gelb bedeutet Gallenleiden. I

Auch eine Frage
Wohnungssuchender: „Sagen Sie . was kostet

die Wohnung im zweiten Stock?"
Hauswart : „Achtzig Mark mit Balkon."
Wohnungssuchender: „Und ohne Balkon?"

Zeitschrifienschan j>
Zum Geburtstage unseres Luftsahrtministers !
Anläßlich des Geburtstages unseres Reichs- !

luftsahrtministers Hermann Göring bring: die
neueste Ausgabe der „Deutschen Flugillustrier- !
ten" Kriegserinnerungen über ihn : „Wie aus j
dem Franz ein Emil wurde" und „Görings ,
Jeasta 27" : in den beiden reichbebilderten
Aufsätzen berichten Kriegskameraden von dem
späteren letzen Führer des Jagdgeschwaders
Richthosen. Daneben enthält das neue Heft
interessante Artikel über „Die Königliche Luft¬
fahrt-Akademie in Caserta", „Munition und
Proviant aus der Luft". „Internationale Luft¬
sprache". „Fliegerbenzin auf dem Wasser" und
„Blick auf Spanien", sowie die zweite Folge
der „Ruhmesblätter der deutschen Fliegertrup¬
pe". die die Zeit der Kriegsjahre 1914
bis 1918 umfassen. Die Kurzgeschichte„Seele
Kreszenz" (Eine Frau an der Saar ) anläßlich
der Saarabstimmung, der zweite Teil der Bau¬
anleitung für das Motor-Stab -Modell „DFI.
I". die beiden Romane „Aeolus" und „Welt¬
brand von Morgen"", sowie die aktuelle Seite
beschließen den interessanten Inhalt der Nr. 2,
die in der Buchhandlung Zaiser in Nagold
für 20 I vorrätig ist.
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Unter vieler Rubrik, vtc wir alle >4 Tune verösientltchcn, werden sämtliche bei uns eingedenven

Schriftproben einer genauen grapi-vivgischeii Prüfung unterzogen, und zwar gegen die geringe Gebühr
von 75 Pfennig t» Briefmarken. Die Schrtttoroben müssen immerhin 10- 20 Veilen umfassen und_ _ . , üssen immerhin
ungezwungen, möglichst mit Tinte, geschrieben sein. (Also keine Abschriften von Gedichten utw.«
"den äuichristen ist ein frankierter Briefumlchlag für die Rückautwor. "
Zeurteilungen hier zum Abdruck kommen können, erfolgt fast dunückantwort betzufüaen. Da nur einzelne

' ebend die Beantwortung der

autträae dieser Art find mit dem Vermerk .chrtnaend .... . . ,
atmen., sind, zu richten an : NS ^Prelle. ^ ^ »u versehen. - Die Einsendungen, die die

enaue Adresse des Absenders enthalten müssen, sind »u richten an : NS ^Prelle Württemberg. Abts«
raobölogischer Briefkasten. Stuttgart . Frtedrichstrakie iS.

M. S H. Sie haben recht, mein Herr : meist ist
-ine sich rein oerstanoesgemäß auslebende Frau,
mit ihren zu besinnlichen Liebesbeweisen. recht
reizlos. Und va nun Ihr eigener Herzschlag, aus
der kurzen eigenen Schriftprobe heraus recht
warm und iebendig schlägt, würde eine zukünftige
Lebensgemeinschaft recht ungleich in öer Tempe¬
ratur sein. Sie schreiben mir ja wohl „vom guten
Willen der Schreiberin zu Liebe und Zuneigung ",
sinv aber scheints von der Kraft dieses guten
Willens selbst nicht recht überzeugt. Darf ich
Ihnen offen sagen: von beabsichtigter  Liebe
halte ich garnichtsl Wenn die Natur nicht selbst
daran beteiligt ist. so gibt daS immer eine arm-
jeiige und sparsame Angelegenheit. —Mit Schrist-

l, «

linien . wie sie da oben stehen, schreibt man keine
innig hingehenden Liebesworte. man hütet sich
auch vor Gefühlen, die zu sehr verpflichten. Aber,
man Hai eine wohlgepslegte Selbstschätzung und
eine sichere Haltung , benimmt sich höflich ge¬
ordnet und gleichmäßig, ist selbständig und gefaßt,
immer schön sachlich und unbeirrbar unpersön¬
lich. — Nur gerade, daß die Schreiberin sich hier
und da einmal ein paar wechselnde Stimmungen
gestattet, aber , die gehen nicht so weit, daß sie die
äußere Haltung beeinflussen. — Sie sehen also,
rein lebenspraktisch ist alles tadellos geordnet:
ersehnen Sie jedoch einen Widerhall für Ihren
eigenen, lebhaften Schlag des Herzens, dann
warten Sie vergebens. Irgendwie würden Sie
immer einsam sein, bei einer solchen ungleichen
Bindung.

Theo L. So nett und erheiternd versuchen Sie,
mir gegenüber ein bißchen spöttisch zu werden.
Ich trage Ihrem Wunsche Rechnung, und nehme
von diesen Bemühungen gebührend und eingehend
Kenntnis . — Allerdings muß ich schon sagen: Sie
find wirklich ein geistig scharfgeschlifsener Mit-
kürzer . Wenn ich nicht gerade im Augenblick so
höflich eingekleidet märe, so würde ich statt dessen
feststellen: eine sathrisch belastete Figur . — Nun.
Sie können sich ja ausivühlen . was Ihnen besser
gestillt. Da Sie gar nicht kleinlich sind, und nicht
nur für die Opser Ihrer Umwelt die Federspitze
wetzen, sondern auch sich selbst lächelnd mit gal¬
liger Tinte ein Zeugnis schreiben, kann man ja
mit Ihnen ganz vernünftig Gedanken austauschen.
Aber, aus die Dauer stört es doch, wenn S e
alles, was um Sie herum vorgeht, sei es nun
klein oder groß in den Antrieben , wie eine Art
Kuriosum betrachten. Kein Mensch dars ganz
ohne Hochachtung leben, ohne Ehrfurcht vor dem
Erlittenen und Erkämpften. Wem das Leben nur
wie eine Komödie erscheint, dem wird es leicht
zur Posse gemacht. Und. wollen Sie selbst dann
in einer solchen die Hauptrolle spielen? — Sicher
nicht. — Dann noch etwas : Sie müssen doch auch
einmal mit Fronen rechnen in Ihrem Dasein.
Glauben Sie . daß eine rechte Frau es gern er¬
trägt . wenn Sie so kalttächeind von den wärmsten
Gefühlen reden, und Ihre eigenen Herzens¬
regungen dabei immer in öer Schwebe halten?
— Nein, da müssen Sie sich schon klar bekennen,
einfach und natürlich deuten, fühlen und handeln.

T . Ab. St . Liebe Trudel , Sie sind für Ihr Alter
schon ein sehr selbständiges Menschenkind, und
machen es mit diesem geistigen Unabhängigketts¬
willen sich selbst, und vor allem Ihrer Um¬
gebung. nicht immer leicht. — Ja . ich glaube es
Ihnen gerne, daß Ihnen „Küsse" nicht liegen,
denn noch betrachten Sie alle Angelegenheiten
des Gefühls sehr kritisch. Ich sage absichtlich
„noch", denn gewöhnlich ist die übertriebene ver-
standesgemäße Haltung eine sehr jugendliche
Uebergangsmaßnahme. In dem Alter verlegt man
sich mit strenger Selbstbeobachtung besonders
gerne auf Versiandesschnlung. und strebt nach
geistiger Klarheit . Nur — meine liebe Trudel,
sind Sie nämlich innerlich garnicht so willens-
gespannt, wie es bei Ihrer beherrschten Haltung
nach außen den Anschein hat. Sie sind, bei ganz
kritischer Selbstbeurteilung , doch noch recht aus
der Suche nach Ihrem eigensten Wesen, wollen
den Blick sich nicht trüben lassen durch die Un¬
regelmäßigkeit des Herzschlages und bleiben da¬
für mit Ihrer Tatenergie an ganz unwesentlichen
Kleinigkeiten hängen. Sehr nachdrücklichwerden
Sie oft bei ganz nebensächlichenAngelegenheiten.
Sie dürfen Ihre Jugendschwungkraft ruhig etwas
naturhafter ausleben lasten, etwas angetrlebenec
und aufgeschlossenerwerden. Die Sicherheit des
Denkens hat erst dann einen rechten Sinn , wenn
sie mit einer unbedingten Sicherheit des Fuhlens
zusammengeht. Sonst wird Ihr Leben aus die
Dauer zu unecht und zu erlebniSmatt . — Viel¬
leicht denken Sie einmal darüber nach.

Franz K. Man wird fast von Ihrer Unruhe
angesteckt, mein Herr ! — Sie haben eine gefähr¬
liche Wunschbesestenheit. und geben sich in allem
viel mehr aus , als es Sinn Hai. Diesen rasenden
und ungleichen Ablauf der Funktionen verträgt
ja nicht einmal ein Motor , wie viel weniger ein
Mensch. — Glauben Sie . daß eine solche zügel¬
lose Lebensstürmerei zum Ziel führt ? Doch sicher
nicht. Von Ihren erregten und unverläßlichen
Antrieben hat niemand einen Gewinn, am wenig-
sten Sie selbst. Und das ist schadet Denn, aus
den zerlösten und auch zerfahrenen Buchstaben
schauen, trotz aller Vieldeutigkeit des Charakters,
doch auch malerische Uebcrreste einst sehr stolzer

Leidenschaften. — Sie haben wohl nie an Engig¬
keit in der Herzgegend gelitten, waren immer
schnell zugeneigt, reich und verschwenderisch im
Gefühl. Schwungvoll stellten Sie sich dann ein
Ziel hin. rüsteten sich schnell aus in Hoffnung
und Begeisterung, aber ebenso schnell auch wieder
ab in Mut und in Glauben. Immer behaupten
Sie kühn etwas, was Sie nachher nur matt
beweisen können. — Das ist alles temperament¬
gegeben bei Ihnen , und auch durch meine Fest¬
stellung nicht ohne weiteres zu ändern . Zu einer
zuverlässigen Dasemsordnung haben Sie eben
weder Anlage noch Neigung. Aber trotzdem sind
Sie ein Mensch, der immer leicht Freunde findet
der stets bereit ist. mi! andern zu genießen, nett
zu sein, schwungvolle Meinungen auszutauschen
und brüderliche Gefühle zuzutrinken.

Peter S istI i ch.
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Sonnkao. 13. Zanuar
Cho8.35 Morgenrns —Saarglocke«

ral
8.15 Nachcichleiiüleiist

Konzert des Mannheimer Philhar¬
monische« Orchesters

Ock.5 Evangelische Morgenfeier
0.45 Hansmnfik

10W0 Katholische Morgenfeier
10Z0 Konzert des Rundfunkorchesters
13.00 Mtttagskouzert des kleine» Orche¬

sters
14.00 Uuterhaltuugs- und Bolksmustk
16.00 Besperkouzertdes Rundsunk-

orchefterS
18.00 Zur Uuterhaltu«,
30.00 Abeudkouzert
33D0 Die Sauest« Leu Eusoldt svirlt
38.00 Unterhaltungsmusik
34.00- 2.00 Tau»- »nd Bolksmustk

Montag , 14. Januar
«10 Ebural — Morgeuluruch
«.IS Spmnasttk
LZO Zeitangabe. Wetterbericht. FrüS-

meldungen
«.45 Gv« ««stik
7.00 Frübkonwrt
5.15 Gumuastik sstr die Fra»
8Z0 Frauenfunk
L.4S Wetterbericht, Wasseritaubsmelbun

ge»

-.00 Sendeoonie
10.00 Nachrichten
10.18 Deutsches Bolk, deutsche Arbett —

Das Handelsvorrechtder oberdeut¬
schen Städte. —Eine Hörfolge von
Willi Ehmer

10.15 Russische Musik
11.15 Fnnkwerbnngskoiizert
11.45 Wetterberichtund Bauernsuuk
12.00 Mitiagskouzert
18.00 Zeitangabe. Saardtenst
18.05 Nachrichten, Wetterbericht
18.15 Der Winter ist ei« rechter Mau «.

lSchallvlattcnkonzertj
14.18 Seudevaus«
15.30 „Lieder «ud Tänze der Albaner'

Eine Schilderung mit Schallvlatten
von Dr . Friedrich Wallisch

16.00 Besverkonzertdes NS .-Franken-
-rchesters

17.30 Nokoko-Sntte
18.00 Ei« Holzbildhauer erzählt ou«

Schmede«
18.30 „Fingerspitzenakrobatik (Echast-

vlatten)
19.15 B.asm«»k
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Bom Deutschlandfender: „Griih

Gott alle miteinander!"
22.00 Zeiiniigabe. Nachrichten. Wette«

und Sportbericht

22.30 Tanzmusik
24.00 2.00 Nachtmusik

Dienstag, 13. Januar
6.00 Banernsnnk — Wetterbericht
6.10 Choral — Morgcntvrnch
6.15 Gymnastik
S.Zo Zeitangabe. Wetterbericht, Frsth-

meldungen
6.45 Gymnastik
7.00 Friihkouzert
8.16  Gymnastik fstr dk« Fra»
8.30 Schallvlatteneinlag«
8.45 Wetterbericht, WasierstanSS-

meldungen
8.50 Sendepause

10.00 Nachrichten
10.15 Fremdsprache«

Französtsch Unterstufe
10.45 Sonate für Violine und Klavier

von Hans Stallin«
tl .15 Fnukmerbnugskonrert
11.45 Wetterbericht und Banernfnnk
12.00  MittagSkonzert
18.00 Zeitangabe, Saardtenst
13.05 Nachrichten. Wetterbericht
« .15 Mittagsko«« rt

Heldisch« Musik
14.15 Sendepause
15.30 Kinderstunde„Märchen na»

Mnstk"

16.00

!8.00
18.15

18.30

18.45
19.00
10.46
20.00
20.15
21.00
22.00

22.80

24.00

Bnnter Nachmittag „Tänzerische
Snite"
Franzi»fiichcr Sprachunterricht
Ans Wirtschaft und Arbeit - Kurz
bericht ans dem Reich und von Ser
Saa>
Musikalisches Zwischenspiel(Schall¬
platte»
„Männer , Aber die man lächelt!
„Fahrendes Volk"
Schallplatteneinlage
Nachrichtendienst
Kanrmermnsikabend
„Schi-Brettl"
Zeitangabe. Nachrichten. Wetter¬
und Sportbericht
„Wie es Such gefällt!»'
(Buntes Schallplattenkonzert)

-2 .00 Nachtmusik

Mittwoch, 16. Januar
8.00 Banernsnnk — Wetterbericht
8.10 Cboral — Morgenkvrnch
8.16 Gymnastik
6.30 Zeitangabe. Wetterbericht. Früh-

Meldungen
8.45 Gymnastik
7.00 Frühkonzert
8.15 Gymnastik iär die Fra»
8.30 Milli Bauer spricht über »Die

erste Erziehungsarbeit der Mutter
1. Teil

8.46 Wetterberichi, Wasserstandsmel-
öunge»

8.50
10.00
10.16

10.45

11.15
11.45
12.00
13.00
13.05
13.15
14.15
18.15
16.30
15.46
18.00
18.00
18.30
20.00
20.15

30.46

21.10
22.00

Sendepanke
Nachrichten
„Der Freischütz" von Carl Maria
von Weber
Christian Knayer: Klein« Stücke
in Bearbeitung für Konzertorget
Georg von Albrecht: Lieder »nd
.Klavierstücke
FuakwerdnngSkonzert
Wetterbericht und Banernsnnk
Mittagskonzert
Zeitangabe. Saardtenst
Nachrichten. Wetterbericht
O Täler mett. a HSGenl
Sendepause
Schülerlcistnugsschreibe«
Blnmenftnnd«
Tierstnnde
Nachmittagskonzert
Lernt morse«!
„Heut ist DamenmaUl»
Nachrichtendienst
Rekchssendnng: Unsere Saar —
De» Weg frei zur Berständignna
Reichssendnng: Stund « »er imraen
Ratio«
Wen» Schnee fällt
Zeitangabe. Nachrichten. Wetter-
und Sportbericht
Klaviermusik
„Stw -musik"
-2.00 Nachtmusik

T: - c
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t uns eingedenöen
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len umsasten und
> Gedichten utw.>
Da nur etuzelue
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b zugestchert. Die
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>a8 Dovvelte . Sil»
kndunaen, die di«
«rttembera, Adtlä

e sind für Ihr Alter
Menschenkind, und

zen Unabhängigkeits-
c allem Ihrer Um-
- Ja . ich glaube es
.Küsse' nicht liegen,
alle Angelegenheiten
Ich sage absichtlich

die übertriebene Ser¬
ie sehr jugendliche
m Alter verlegt man
Pachtung besonders
g. und strebt nach
meine liebe Trudel,
garnicht so willens-
beherrschten Haltung
!. Sie sind, bei ganz
doch noch recht aus
nsten Wesen, wollen
lassen durch die Un-
zes und bleiben da¬

ganz unwesentlichen
nachdrücklich werden

chen Angelegenheiten,
mgkraft ruhig etwa?
etwas angetriebener

Die Sicherheit des
rechten Sinn , wenn

icherheit des Fühlens
Ihr Leben aus die

lebnismatt . — Viel-
,rüber nach.

i von Ihrer Unruhe
e haben eine gesähr-

geben sich in allem
hat. Diesen rasenden
Funktionen verträgt

wie viel weniger ein
aß eine solche züget-
el führt ? Doch sicher

und unverläßlichen
> Gewinn , am wentg-
t schade! Denn , aus
csahrenen Buchstaben
gkeit des Charakters,
este einst sehr stolzer

l wohl nie an Engig-
itten . waren immer
) verschwenderisch im
n Sie sich dann ein
ell aus in Hofsnung
so schnell auch wieder
n. Immer behaupten
e nachher nur matt
st alles temperament-
ich durch meine Fest-
zu ändern . Zu emer

rg haben Sie eben
z. Aber trotzdem änd
leicht Freunde iinoei

>ern zu genießen , nett
nungen auszutauschen
izutrinken.

Peter Schlich.
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<73̂ ^ L>'; >23 ^ -Q27 ?7ü 87 ^ ^
- .'S - - S -H-MM >- ^ /2 ^ <73'>̂

27
83 ^

27 ^

X8 ) :' 23'-
ZZGZ - .1-7 ^ ^!
<3«̂—77 L->Lx ^ 76'Lx
^ o o >^ <3 ^7>»27 B L! ^

-N 27) -̂ . <3)
-« .

S
« c:

A.
^2.».

Lg O
>̂7

27

G ^ LL

GUZ '^ ^
U « ^ L r-
-Z § L

ZZ '- GZT
-- c: .S >bLZ '§
8 . -LT ZS ^ >b

" L ^ --L « G L.
8 -L « ^ ^ L ^ 7-r - S.
" ^ T 8  LG
,L >NL tz .s L x. x: ^ .

Z 8 ^. UU ^ S
LL - L '-L-^ 22'" ^ r-» «-»-27 _̂.

83 83^̂72' 732—

Lgr->
r-« — o 83 ^ —

^ o Lg »7 0^ "77 ' ^ 27 27 83
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Nagold, den 12. Januar 1935.
Hitlerworte:

Führen heißt: Massen bewegen zu können.
Die Gabe, Ideen zu gestalten, hat nv ^Füh-
reriähigkeit gar nichts zu schaffen.

Glockengeläute der evang . Kirche«
Der Rcichsbischof hat in einem Erlas; an die

sbersten deutschen evang. Landeskirchen ange¬
ordnet dag aus Anlaß der Sanrabstimmung die
Glocken sämtlicher evangelischen Kirchen in ganz
Deutschland am Samstag , 12. Jan . 1935. in der
Zeit von 18 bis 19 Uhr geläutet werden.

Bo « der Bah«
Der Mnter -Sonderzug 12N Baiersbroun

Stuttgart hat morgen Sonntag . 13. Jan . 1935
Anschluß in Hochdors an den Winter-Sonderzug
318 Hochdorf—N agold.  Baiersbroun ab 18.03,
Freudenstadt ab 18.35 Uhr. Hochdorf an 19.02.
Hochdorf ab 19.07, Eündringen an 19.12, Nagold
an 19.18 Uhr.

Achtung ! Betriebsführer!
Die Deutsche Arbeitsfront . Bezirk Südwest¬

deutschland schreibt uns:
„Es isr in den Kreisen der Betriebsführer.

Unternehmer und Handwerksmeister immer noch
nicht genügend bekannt, das; die Tariflöhne un¬
ter allen Umständen bezahlt werden müssen. Die
früher geschaffenen Tarifverträge sind von dem
Treuhänder der Arbeit für verbindlich erklärt
worden, so daß kein Zweifel darüber bestehen
kann, daß Löhne nicht untertariflich bezahlt wer¬
den dürfen. Es ist auch nicht angängig, nie¬
derere Löhne als in der Tarifordnung be¬
stimmt zu vereinbaren. Ganz abgesehen da¬
von. daß der Betriebssichrer. Unternehmer oder
Handwerksmeister die Differcnzbeträge nachbe-
zahlen muß. macht er sich nach8 22 AOG. straf¬
bar.

Wir machen heute nochmals alle Betriebssich¬
rer. Unternehmer und Handwerksmeister darauf
aufmerksam, daß Tariflöhne bezahlt werden
müssen.

Die sozialen Ehrengerichte haben in letzter
Zeit wiederholt Urteile in solchen Fällen gefällt.
Wir geben nachstehend ein solches von dem so¬
zialen Ehrengericht für das Wirtschaftsgebiet
Brandenburg bekannt:

„Dem Inhaber einer Kohlenhandlung in Ber¬
lin ist die Befähigung. Führer des Betriebes
zu sein, aberkannt worden, da er trotz ernstlicher
Verwarnung durch den Treuhänder der Arbeit
Vie Tariflöhne nicht bezahlt, er vielmeher den
Treuhänder der Arbeit in gröbster Weise be¬
leidigt hat. Er hat auch in der Verhandlung er¬
klärt. die Tarifordnung bestehe für ihn nicht,
und er lehne es ab die beleidigendenAeußerun-
gen gegenüber dem Treuhänder der Arbeit zu¬
rückzunehmen."

Bachfeierstunde
Wenn man dem Künstler schreibt, der am letz¬

ten Donnerstag im Seminarsaal die Feierstunde
veranstaltete, muß man auf den Brief die fol¬
gende Aufschrift setzen: Emanuel Nowotny.
Organist. Müncken. Schwanthaler Straße 10. 0.
Zahlen sind oft inhaltsschwer. So auch die Null,
die hinter dem Zehner steht. Sie bedeutet, daß
Nowotny die Wohnung in der Schwanthaler¬
straße aufgegeben hat , daß er eigentlich nicht
mehr Organist in München ist. sondern daß er
durch die zweite Welt reist, soweit die deutsche
Zunge reicht, und darüber hinaus und dort die
Werke Joh . Seb. Vachs  spielt . Im ver¬
gangenen Jahre allein hatte er 200 Bachseier-
itunden abgehalten ähnlich der in Nagold.

Reisen, das tun ja auch die Virtuosen. Indes¬
sen darf man das Beginnen Nowotnys nicht
verwechseln mit dem Tun der Virtuosen. Er ist
so ziemlich das genaue. Gegenteil von dem Bild,
das wir von einem Virtuosen im Kopfe haben.
Wenn ein Virtuose sein Konzert ankündigt, so
pflegt er in großen Lettern seinen eigenen Na¬
men oben hinzusetzen. Hierauf folgt bescheidener
etwa der Beethovens oder Mozarts und öfters
auch der Titel des Werkes. Ganz anders No¬
wotny. Er möchte lieber nicht gesehen werden.
Am liebsten möchte er hinter dem Werke Bachs
ganz und gar verschwinden. Er gibt sich so be¬
scheiden, daß er seinen Namen auf Karten und
Briefen klein schreibt. Er spielt auch vor. wenn
sich nur 4 oder 5 Zuhörer einfinden, fordert nie
Eintritt , sondern gibt sich mit freiwilligen Bei¬
trägen zufrieden und stellt an das Leben sehr
geringe Ansprüche. Ich meine nicht, daß es nun
jedermann so machen müsse, sondern möchte jetzt
eben sagen, wie er es macht.

Erfahrene wissen, daß sich hinter einer solchen
Bescheidenheit gewöhnlich ein außerordentlicher
Stolz  versteckt. Stolz und auch Mut gehört .
ja dazu, wenn einer, wie er es wagt, sich der
musikalischen Zivilisation, die aus den Groß¬
städten kommt, entgegenzustellen und ihr ein
gänzlich anders geartetes Bild als das ihrige
entgegenzuhalten.

Daß er damit keineswegs allein ist, hat der
Abend am Donnerstag bewieijm, zu dem sich
so und so viele Zuhörer einfanoen, die ihn von
früheren Abenden her in Nagold und anderen
Plätzen kennen, und deren Erscheinen so eine
Art Bekenntnis zu seiner Sache bedeutet.

Die ganze Anlage des Abends  darf
vorbildlich genannt werden. Abgesehen davon,
daß d ê selbstverständliche Einheitlichkeit da
war, war kür den Wechsel zwischen Spannung
und Entspannung gesorgt, der beim öffentlichen
Musizieren so nötig ist wie beim Klavierspielen
das Spannen und Entspannen der Hände. Den
Dienst der Entspannung leisteten die Cho¬
räle,  die zugleich auch die Aufgabe zu erfüllen
hatten, die Zuhörer in die Gefühls- und Vor-
ftellungswelt des großen Thomas-Cantors im
allgemeinen hineinzuführen. Die 300 Cantaten,
das Hauptwerk Bachs, umkreisen ja ständig den
protestantischen Choral. Begonnen wurde mit
Präludium und Fuge  in ^ -dur aus dem
ersten Teil des Wohltemperierten Kla¬
viers.  Ihm schlossen sich Gavotte und

Gigua aus der Engl . Suite  in O-moll an.
Und den mächtigen Schluß bildeten PrLl . und
Fuge  in kl-moll aus dem 2. Band der Orgel¬
werke. Steht nun der Choral inmitten der Welt
Vachs, so ist es wohlverständlich, wenn No¬
wotny sagte, daß Bach in die Schule, ins Haus,
in die Kirche gehöre, nicht in den Konzertsaal.
Zur Schule wurde dann auch die Feierstunde,
wenn Nowotny alles zwei-, drei- und viermal
wiederholte und es damit dem Zuhörer erleich¬
terte. mit dem Einzelnen wie mit dem Ganzen
vertraut zu werden. Was an seinem Spiel im¬
mer wieder auffällt , daß ist die Spannkraft , die
es ihm möglich macht, die wunderbaren Melo¬
dien Backs bis zum Rande mit blühendem Le¬
ben zu erfüllen, und die es einem zuläßt, ihm
auch dann im Augenblick zu folgen, wenn er
offenkundig daneben geht, wie etwa bei der
Gigua. Als sehr gut gelungen verdienen die
Gavotte und Präl . und Fuge in ^ -dur beson¬
ders hervorgehoben zu werden. Wie wohl tut
es zu wißen, daß es Menschen gibt, die so ver¬
ehren können, wie er. der an diesem Abend
unter uns war ! Karl Schmid.

teilte Kauten 8ie:

„Unsere Laar"
Eine bleibende Erinnerung von geschicht¬

lichem Wert ist für jeden Deutschen das Jahr¬
buch 1935 „Unsere Saar ", das von den
Mitgliedern des VDA. am 12. Januar in
allen deutschen Orten öffentlich zum Preise
von 1 Mark verkauft wird. Das Reinerträg¬
nis dieses Vertriebes fließt dem Winter-
hilfswerk an der Saar zu.

„Unsere Saar ' , enthält alles Wissens¬
werte aus den verschiedensten Teilgebieten
des Lebens an der Saar und stellt mit sei¬
nen fachmännischen Beiträgen und seinen
Bildern ein wertvolles Dokument dar . Sehr
vielen Deutschen dürfte es ein tiefes
inneres Bedürfnis  sein , dieses Doku¬
ment zum Gedenken an die geschichtlich so be¬
deutsamen Tage der Saarabstimmizng zu er¬
werben und dadurch zugleich ihrem Mit¬
empfinden mit den Saarbrüdern durch die
Tat Ausdruck zu geben. So kann und wird
der Deutsche im Reich noch einmal am Vor¬
abend des Abstimmungskampfes tätig
Mitwirken,  dem Gedanken der völkischen
Einheit zu dienen.

Reichsberufsqruvpe « der Angestellte«
ia der DA § . Ortsgruppe Nagold
Mit der gestrigen Monatsversammlung trat

die hiesige Angestelltenschaft im Neuen Jahr
zum ersten Mal wieder zusammen. Im Mittel¬
punkt des Abends stand ein Vortrag von Ober¬
sekretär Reule  über das Thema „Streifzug
durch das Steuerrecht", wobei er hauptsächlich
die Gemeindesteuern behandelte. Ls würde zu
weit führen, wenn man hier auf nähere Einzel¬
heiten eingehen wollte. Wir beschränken uns
darauf, festzustellen, daß der Redner mit seinem
Vortrag Anerkennung fand. Anschließend brach¬
te Ortsgruppenwart Bi hl er u. a. zur Kennt¬
nisnahme, daß sich die hiesige Ortsgruppe ent¬
schlossen habe, dem Beispiel anderer Ortsgrup¬
pen zu folgen und auch eine sogen. Uebungs-
firma einzurichten. Wie wertvoll eine derartige
Einrichtung für den Kaufmann ist, kann gar
nicht hoch genug eingeschätzt werden. Man den¬
ke nur daran, wie einseitig die jungen Kauf¬
leute in ihrer Lehre meistens ausgebildet wer¬
den. Diesem Uebelstand abzuhelfen, ist der Zweck
eines llebungskontors. Es ist hier dem jungen
Kaufmann Gelegenheit geboten. Dinge, die er
in der Handelsschule theoretisch lernte, praktisch
zu erproben und seine Kenntnisse zu verallge¬
meinern und zu erweitern. In Anbetracht des
hohen Wertes für die Berufsbildung, gibt der
Ortsgruppenwart der Hoffnung Ausdruck, daß
die Einrichtung eines Üebungskontors, die mit
nicht geringen Kosten verknüpft ist, bei den jun¬
gen Mitgliedern auch das nötige Interesse fin¬
det. — Es verdient noch, erwähnt zu werden,
daß der hiesige Verwaltungsstellenletter der
DAF. Fi nt er durch seine Anwesenheit sein
Interesse an der Angestelltenschaft bekundete.
Er ergriff hierbei zu kurzen Ausführungen ver¬
waltungstechnischerArt das Wort. K. Sch.

Vögel i« Not!
Bittere Kälte hat ihren Einzug gehalten.

Zitternd hüllen sich die Menschen in warme
Mäntel und freuen sich, wenn sie im gut ge¬
heizten Zimmer sitzen können. Eine harte Zeit
ist zugleich für unsere kleinen gefiederten
Freunde angebrochen, die uns im Sommer so
viel Freude bereiten, die zugleich auch von
Nutzen für jeden sind, der vielleicht ein Gärtchen
sein eigen nennt. Denn im Sommer verzehren
unsere Vögel geradezu ungeheuerliche Mengen
an Gartenschädlingen aller Art. Ihr Tisch ist
täglich reich gedeckt, und indem sie sich an dieser
reichen Tafel bedienen, vernichten sie zugleich
Massen schädlicher Insekten. So haben Natur¬
wissenschaftler festgestellt, daß allein ein Mei¬
senpaar mit vier Jungen während eines einzi¬
gen Sommers mehrere Zentner Raupen ver¬
zehrt . . . Aber jetzt ist es schlimm. Die Insekten
liegen meist im hartgefronenen Boden, so daß
sie den Vöglen unerreichbar sind. Und auch
sonst gibt es wenig zu finden. Während sich
früher die kleine gefiederte Welt oftmals an
der Futterkrippe der Pferde auf den Straßen
mit schadlos hielt, fällt heute auch diese Mög¬
lichkeit bis auf seltene Ausnahmen weg. Hunger
und nicht zuletzt Durst plagen unsere kleinen
Freunde, denn alle Tümpel und Pfützen sind
zugefroren. Deshalb erwächst für den Tier-, insbe¬
sondere Vogelfreund, aber auch für den Gar¬
tenfreund, der sich seine kleinen Hilfstruppen
für den Sommer erhalten will, die Aufgabe,
Futter zu streuen, das Ersatz, bietet für die feh¬
lenden Insekten. Aber der gute Wille allein tut

es nicht — das Füttern muß auch mit lleber-
legung geschehen. Allein Brot oder trockene Sem¬
mel auszustreuen, wie dies leider oft geschieht,
ist eine Unsitte, der schon viele Vögel zum
Opfer gefallen sind. Das Brot quillt im Ma¬
gen der Tiere, und sie gehen oft unter furcht¬
baren Qualen zugrunde. Einzig unsere Sper¬
linge, die sehr zäh und widerstandsfähig sind,
haben sich daran gewöhnt, auch einmal Brot
zu vertragen. Sonst aber soll man Körnerfutter
streuen, das in allen einschlägigen Geschäften,
Drogerien usw. für wenig Geld zu haben ist.
Das Futter wird an wind- und schneegeschützten
Stellen gestreut, am besten in einem verdeckten
Futterhäuschen. Für Meisen wird ein Futter¬
ring aufgehängt. Der Ring besteht aus Talg,
in den Körner mit eingeschmolzen sind, die sich
zur Meisenfütterung eignen. Man kann eine
flache Schüssel, am besten einen alten Blumen¬
topfuntersatz, mit kleingeschnittenen Fleisch-,
Fett -, Wurstaufällen, mit Sehnen. Knorpeln
usw. bereitstellen, über die sich die Meisen mit
Heißhunger hermachen werden. Und auch für
den Durst der Tiere wollen wir sorgen. Man
kann mehrmals am Tage eine Schale am besten
wieder einen Vlumenuntersetzer, mit angewärm¬
tem Wasser hinausstellen.

Ein Achtzigjähriger
Mötzingen. Am letzten Sonntag durfte Alt-

Kirchenpfleger Frank  bei guter Gesundheit
im Kreise seiner Kinder und Enkel den 80. Ge¬
burtstag feiern. Abends fand sich der Kirchen¬
chor vor dem Hause des betagten Eemeinde-
glieds ein und sang 2 Lieder, nachdem Pfarrer
Kraft  in einer kurzen Ansprache die Verdien¬
ste von AltkirchenpflegerFrank, der vor zwei
Jahren in den Ruhestand trat , gewürdigt und
ihm die besten Wünsche der ganzen Gemeinde
ausgesprochen hatte.

Die Fahrstraße Freudenstadt—Kniebis
Alexanderschanze Zuflucht

ist, worauf wir besonders Hinweisen möchten,
tadellos gebahnt und sowohl für Kraftwagen
wie für Schlitten gut befahrbar. Während in
früheren Jahren die Straße von der Alexander-
Straße zur Zuflucht nie gebahnt worden ist, ist
Heuer die Straße freigemacht worden.
Eingemeindung Calw—Alzenberg unterzeichnet

— Adolf Schnaufer f — Von der HI.
Calw. In einer gemeinsamen Sitzung der Ee-

meinderäte von Calw und Alzenberg unter
Vorsitz von Bürgermeister Gähner  ist am letz¬
ten Donnerstag auf dem Calwer Rathaus der
Eingemeindungsvertrag zwischen der Stadtge¬
meinde Calw und der Nachbargemeinde Alzen-
üerg, gültig ab 1. April 1935, unterzeichnet
worden. — Unter großer Beteiligung der Ein¬
wohnerschaft Calws wurde am vergangenen
Mittwoch Adolf Schnaufer  zur letzten Ruhe
gebettet. Liederkranz und Stadtkapelle gaben der
ergreifenden Abschiedsstunde durch den Vortrag
von Chören und Chorälen einen würdigen Rah¬
men. Im Musikleben der Stadt Calw wird der
Tod des allseits beliebten Mannes noch lange
eine Lücke hinterlassen. — Der Beauftragte des
Gebietsführers, Oherbannfllhrer O. Uhland
weilte am Donnerstag in Calw. Er besichtigte
das Haus der Jugend und besprach mit Bann¬
führer Waidelich  eingehend die kommenden
Aufgaben der Hitlerjugend.

Vildechingen OA. Horb. II .Jan . (Zwo:
Kraftwagen stoßen zusammen .)
Am Donnerstag stießen hier bei der ..Krone'
zwei Kraftwagen zusammen, und zwar han¬
delte es sich um einen Personenwagen aus
Oberndorf und einen Lastwagen der Deut¬
schen Reichsbahn. Beide Fahrzeuge wurden
stark beschädigt. Für den Neichsbahnwagen
mußte ein Ersatzwagen aus Tübingen ange¬
fordert und die Fracht umgeladen werden.
Personen kamen bei dem Zusammenstoß
nicht zu Schaden.

ZMnWitten im SoklMwarzwnlb
Vom Schwarzwald , 11. Januar . Die ge¬

waltigen Schneemasfen, die in wenigen
Tagen in den Schwarzwald geworfen wur¬
den, haben eine großangelegte Säuberungs¬
aktion der Höhenzufahrts - und Paßstraßen
un Gebirge notwendig gemacht. Bis zum
Donnerstag waren die hauptsächlichsten
Reichs- und Kreisstraßen in den oberen Ab¬
schnitten des Schwarzwaldes so gut gebahnt,
daß sie für den Kraftwagenverkehr als ver¬
kehrsoffen betrachtet werden konnten. Auf
der Paßstraße Kniebis-Zuflucht, im St.
Märgener und im Dreiseenbahngebiet sind
zahlreiche Kraftwagen allerdings anfangs
der Woche im Schnee stecken geblieben. Die
Bahnschlitten mußten übrigens mit 6 bis 8
Pferden Vorspann eingesetzt werden. Die
meist benützten Höhenzufahrtsstraßen , ins¬
besondere jene nach dem Feldberg, nach der
Bühlerhöhe und dem Ruhstein sind vorbild¬
lich gebahnt.

Letzte MrWen
Saargediet wird geschlossene Einheit im neuen

Reich
Berlin,  11 . Jan.

Amtlich wird mitgeteilt : Das Saargebiet
wird bei der Rückgliederung in der ge¬
schlossenen Einheit  übernommen
werden, in der es in den Jahren des Kamp¬
fes um sein Deutschtum zufammcngcstandcn
hat.

Saar und Pfalz werden ferner zu einem
einheitlichen Gau der NSDAP , unter dem
Gauleiter des, .GgneK Phei »Pfalz, Josef
Biirckel, zusammenaefaßt werden. Gauleiter
Biirüel,  der Saarbcvolhnächtigte des
.Reichskanzlers, ist zualeich zum Re ichs-
kommissar für die Rückgliede¬
rung  des Saargebictes bestellt Worden

Schwarzes Brett
GnrtetnMtlich. N«chdr»«k

Amt für Bolkswohlsahrt — Winterhilfswert
Das Ergebnis über den Verkauf der Spitzen¬

rosetten steht von einigen Ortsgruppen noch
aus. Das Geld ist bis spätestens 14. Januar zu
überweisen.

Die KohlenbedarfsmeldLngen für Serie l)
müssen bis spätestens 14. Januar beim Kreis
vorliegen.

Das Ergebnis der am 13. Januar stattfinden-
denden Eintopfsammlung ist spätestens 17. Jan.
dem Kreis zu melden. Kreisbeauftragter.

HZ.-Eefolgschaft 1/111/126
Am Sonntag, den 13. Jan , dem Tag der

Saarabstimmung, ist für die ganze Gefolgschaft
Dienst Antreten 5 Minuten vor 8 Uhr Adolf
Hitlerplatz (warme Kleidung).

11 Uhr Saarfeier in Iselshausen ; 12 Uhr
Saarfeier in Nagold; 2.15 Uhr Saarfeier i«
Emmingen: 3.15 Uhr Besichtigung auf dem Eis¬
berg. Zwischen 12.15 und 1.30 Uhr wird eine
Mittagspause eingeschoben. Ende des Dienstes
gegen 4.30 Uhr. Der Gefolgschaftss.

Bund deutscher Mädel in der Hitlerfugeud
Standort Nagold

Wir sind am Sonntag 11.45 Uhr auf dem
Adolf-Hitlerplatz zur Teilnahme an der Saar¬
feier. BdM.-Standortfiihreri«.

Frankreich erwartet 40 ovo Emigrant»
zl . Paris,  11 . Januar.

In Frankreich werden im Hinblick aus de»
unzweifelhaften Ausgang der Saarabstim¬
mung bereits Vorkehrungen für die Unter¬
bringung jener Emigranten getroffen, die
nach der Rückgliederung des Saargebietes a»
das Reich nach Frankreich kommen werde«.
In dem dem Saargebiet benachbarten De¬
partement Moselle werden höchstens  300S
Emigranten die Aufenthalts¬
erlaubnis erhalten ; die übrige«
werden nach Nordfrank re ich ge¬
bracht werden , wenn sie nicht
durch Abstammung oder Natura¬
lisierung Franzosen sind.

Insgesamt rechnet man mit der An¬
kunft von 4V OVO Emigrant «« i«
den nächsten Wochen.

MinWrttMn-er Kleinen Entente
Belgrad, 11. Januar.

Der Präsident des Völkerbundsrates , Süd-
slawiens Ministerpräsident Jeftitsch , der
tschechoslowakische Außenminister Bene sch
und der Außenminister Rumäniens Titu-
lescu,  trafen sich Donnerstag abend vor
ihrer Fahrt nach Genf in Laibach.

SehrinuM der Marieiüer
Polizei verschwimtea

Paris,  11 . Januar.
Größtes Aufsehen erregt in Marseille und

auch in Paris die Nachricht, daß der Geheim¬
code der Marseiller Polizei verschwunden fei.
Obwohl von der Marseiller Polizei diese
Nachricht als unzutreffend erklärt worden
ist, veröffentlichen die Blätter nähere Einzel¬
heiten, aus denen jedoch nicht hervorgeht,
ob es sich um einen durch die Nachlässigkeit
eines Beamten zu erklärenden Verlust oder
um einen Diebstahl handelt.

MaterikaOal ln Baris
Autor fordert Theaterdirektor aus der Bühne

Paris , ll . Januar.
Im Theater Albert l kam es am Donners¬

tagabend zu einem Skandal.  Ter Vier-
akter des belgischen Dramatikers Hermann
Gregoire „Haha"  sollte uraufgeführt
Werden. Die Hauptdarsteller und der Autor
hatten um eine Verschiebung  dieser
Aufführung gebeten, weil die Rollen noch
nicht genügend einstudicrt seien. Nichts¬
destoweniger hatte die Theaterleitung das
Stück auf den Spielplan gesetzt. Als der
Vorhang aufging, gaben der Hauptdarsteller
und der Autor vor dem zahlreich erschienenen
Publikum und der Kritik Erklärungen
ab. die zu einem heftigen Rededuell
mit dem Theaterdirektor führten, und fast
in Tätlichkeiten ausgeartet wären. Rur
mühsam konnte die Ruhe wieder hergestellt
Werden. Das Stück wurde nicht gespielt.
Die Angelegenheit wird nicht nur ein gericht¬
liches Nachspiel haben, sondern wahrschein¬
lich auch zu einem D u e l l z w i s che n d e m
belgischen Autor und dem Theater¬
direktor führen , die auf der
BÜHnei hreKartenaustauschten.

Leon Nau-et
wegen Verleumdung verurteilt

Paris , ll . Januar.
Das Pariser Berufungsgericht hat am Frei¬
tag ein Urteil bestätigt, durch das der Direk¬
tor der Action frauyaife, Leon Daudet , wegen
böswilliger Verleumdung zu KO 000 Franks
Schadenersatz verurteilt wurde . Leon Daudet
hatte in seinem Blatt die Behauptung aus¬
gestellt. die beiden Polizeikommisfare Delange
und Colombo hätten die Ermordung seine?
Sohnes Philipve verschleiert und als Selbst¬
mord hingestellt.



Seite 4 Nr . 1« Der SeleM» a,ter Samstag , den 12. Januar 1835

.M Lohndralk. . .
Separatistische Ausreden

Saarbrücken , 11. Januar.
An den Saarbrücker Litfaßsäulen waren

Plakate angeschlagen , die dazu aufforderten,
bei der Abstimmung sich für den Anschluß
an Frankreich auszusprechen . Freitag muß
das „Saarlouiser Journal " wohl oder übel
zugeben , daß dieses Plakat in feiner Drucke¬
rei hergestellt worden ist.

In diesem Bericht heißt es u. a .: Nach
den uns zugegangenen Berichten hat man
zunächst in Status -quo -Kreisen vielfach an¬
genommen . daß es sich hier um eine Fäl¬
schung der Deutschen Front handelte , dazu
bestimmt , Verwirrung in die Reihen der
Etatus -quo -Anhänger zu tragen . Als sich die
Echtheit des Aufrufes herausstellte , glaubten
besonders eifrige Status quoler gegen uns
den Vorwurf der Zersplitterungspolitik er¬
heben zu dürfen , weil dieses gelbe Plakat in
der Druckerei unserer Zeitung hergestellt
worden ist. Wer die Saarpolitik unserer Zei¬
tung kennt , sollte sich aber sofort auch dar¬
über im klaren sein , daß wir drei Tage vor
der Abstimmung nicht mit einer neuen
Parole herauskommen . Das Plakat ist im
Austrage einer französischen Organisation
ohne Wissen und Mitarbeit unserer Redak¬
tion im Lohndruck in unserer Druckerei her-
gestellt worden . Das „Saarlouiser Journal"
vergißt nur . seinen Lesern mitzuteilen , daß
auch sonst in seinen Spalten erschienene
Artikel mehr oder weniger im Aufträge seiner
französischen Hintermänner ..im Lohndruck"
gedruckt worden sind!

Ehrung eines lOOMrigen Veteranen
Bremen . II . Januar.

Dem Ehrenmitglied des Deutschen Krieger¬
oereins Bremen Hugo Göbel.  einem Mit¬
kämpfer von 1870/71 . überbrachte der Kyfs-
häuierbundesführer . Oberst a . T . Rein-
Hardt,  zu seinem 100. Geburtstag per-
sönlich  die Glückwünsche der Kyffhniiser-
kameraden . Er überreichte dem trotz seines
hohen Alters überaus frischen Veteranen eine
besondere Ehrengabe.

Hanvel und Verkehr
Schtveinemärkte . Blaufelden:  Milch»

chweine 15—23 NM . — Gaildorf:  Milch-
chweine 15—20 RM . — I s a y : Milch-
chweine 17—18 RM . — Menge  n : Milch-
chweine 20—30 RM . — Mnavcrkin-

gen:  Mutterschweine 115— 125. Milch¬
schweine 16—20 RM . — Spaichingen:
Milchschweine 12.50—17.50 RM.

Viehmärkte . Mengen:  Farren 265 bis
300 . Ochsen. 340—360 . Kühe 75—220 . Kal-
binnen 270 —400, Jungvieh 60—200 RM . —
SPaichingen:  Wurstkühe 200 —250
trächtige Kalbinnen 300—400 , trächtige Kühe
300 - 350 . Rinder 120—280 RM.

Fruchtmärkte . E r o l z h e i m : Dinkel
7.60. Weizen 9.70—9.80. Haber 8.20. Roggen
8.30 —8.50 RM . — Wangen  A .: Rog¬
gen 9—9.60. Gerste 9—9.60. Haber 8.80 bis
9.20 Weizen 11—12 RM . - Winnen¬
den:  Weizen 9.80— 10.35. Haber 8.20 bis
8.50. Dinkel 7.80—8.20. Roggen 8.50—8.80.
Gerste 8.70—9.95 RM.

Voraussichtliche Witterung : Der konti¬
nentale Hochdruck schrumpft unter der Ein¬
wirkung einer nördlichen und einer südlichen
Depression immer mehr zusammen . Für
Sonntag und Montag ist wieder vielfach
bedecktes, weniger kaltes , auch zu vereinzel»
ten Niederschlägen geneigtes Wetter zu er¬
warten.

Bericht über - i« allgemeinen Schneeverbiiltniss»
Alb: Die zuiammenbängendeSchneedecke ist erhal-

Schwarzwald: Keine wesentliche Äendernna: über¬
all ante Svortmöalichkeit. „ „ ,Allgäu: Schibahn sehr aut. Toure» überall biS tu
die Täler durchführbar. , ^ .

Schovsloch bei Freudeustsdt: 18 Sentimeter Pulver.
Sctnbahn gut.

Dobel im Schwarzwald: SV Sentimeter Schnee.
Sclllbobn gut

Stuttgart,  11 . Januar 1935.
Die SA .-Standarte 119 hat eine weitere

soziale Einrichtung für ihre Männer geschaf¬
fen ! I » dem schönen Hirschgundtal
wurde , fünf Minuten von Hirschgund entfernt,
eine Schi - Hütte  gemietet . Die Hütte liegt
etwa 1000 Meter hoch und bietet für 40 Perso¬
nen Unterkunft . Zunächst ist die Hütte nur für
SA .-Männer geöffnet . Das Gebiet um die
Hütte kann als ideales Uebungsgebiet bezeich¬
net werden und bietet Anfängern wie geübten
Schiläufern Prächtige Ausfahrt -Möglichkeiten.
Augenblicklich liegen in dem Gebiete der SA .-
Schihütte über 1,50 Meter Schnee — also glän¬
zende Gelegenheiten , dem schönen Wintersport
zu huldigen!

Sportvorschau
Fußball:

Das erste Spiel in der Rückrande findet am
morgigen Sonntag in Altensteig statt Das Vor¬
spiel endere mit einem knappen 3 :2-Sieg für

Nagold . Schon jahrelang sind die Spiele zwi¬
schen Nagold Altensteig harte Lokalkämpfe ge¬
wesen und konnte der Ausgang dieser Begeg¬
nungen nie bestimmt vorausgesagt werden . Na¬
gold wird auch bei diesem Spiel alles hergeben
müssen, wenn es nicht gleich beim ersten Spiel
abgestoppt werden will . Me man hört , ist die
Spielstärke Altensteigs etwas zurückgegangen,
und dürfte deshalb ein Sieg Nagolds möglich
sein. Die zweite Mannschaft spielt im Vorspiel
gegen Altensteigs Zweite.

Mannschaftsaufstellungen siehe Aushang . —
Abfahrt mit Auto 1t .45 Uhr.

Nachstehend die Terminliste der Rückrunde.
13. 1. : Altensteig Nagold ; 20. l . ; Na¬

gold  Nufringen ; 27. t . : Länderspiel . 3. 2. ;
Pokalspiele . 10. 2. : Nagold  Herrenberg;
17. 2. : Nagold  Haiterbach ; 24. 2. : Gärt-
ringen Nagold;  3 . 3. ; Pokalspiele . 17. 3. -
Nagold  Calw ; 24. 3. : Althengstett — N a-
gold ; 31. 3. : Nagold  Altburg.

Gestorbene : Jakob Weiß , Metzgermeister . 77 I .,.
Althengstett / August Waidner , Zug¬
führer a. D., 63 I .. Herren alb.

Beilagen -Hiuweis
Der Stadtauflage der heutig ' n Nummer liegt

ein Prospekt des Verlags „Der Kicker* Nürn¬
berg bei, den wir unfern Nagolder Sport¬
anhängern zur besonderen Beachtung empfehlen.

Verlag : Der Gesellschafter E . m. b. H.. Nagold.
Druck: Buchdruckerei <5. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ) , Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen : Hermann Götz.  Nagold

Zur Zeit ist Preisliste Nr . 2 gültig
D. A. XU. 34: 2523

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Amtsgericht Nagold
Handelsregistereinlrag vom 5. Januar 1935

1 . Abteilung für Gesellschaftsfirmen : bei der Firma Heinrich
Laug Eöhue in Nagold : Der Gesellschafter Adolf Lava
ist aus der Gesellichatt ausgeschieden. Der Gesellschaft,,
Heinrich Lang führt das Geschäft unt r der bisherig n
Firma mit Einwilligung des Adolf Lang als Emzelfnma fvr >.

L Abteilung für Eiuzeifirmen : neu: Firma Heinrich Lanu
Sühne , Inhaber Heinrich Lang, Kaufmann in Nagold.
Der Lydia Lang ged. Holach , Kaufmanns Ehefrau i,,
Nagold ist Prokura erteilt . 82

Wart

StanmWz-
Verkails

Forchen:
Hl Abt . 1 Dlo.

Los I 59 Stück mit 43,4 l Fm . II „ lO Schlag
. II 64 „ „ 67.39 „ II „ 11
, III ll „ „ 15.7t „ II . 15 und 17.

MMj

Fichten nnd Tannen:
Los IV 272 Slück mit 59,l2 Fm . Ill Abt . 1 Dfo.

V t07 48 .80 . III „ 4 Schlag
VI 92 56,23 , II . 10 u. 11 Schlag
VII 47 § 50.51 „ Il „ 15 Scklag
VIII69 " 42 .90 . II „ 17 Schlag und

„ I8Scheivt >olz
Angebote in A der Taxpreise , auf jedes Los für sich, sind

bis zum Verkaufslag , 17. Januar 1S3S, mittags 2 Uhr, beim
Bürgermeisteramt einzureichen.
87 Bürgermeisteramt : Hartmann.

Gemeinde Unterjettingen Kreis Herrenberg

Verknus oau Vauyolz-
Stlmiuhalz».LauWlzstanW

Am Montag 14. Januar , kommen aus dem Gemeinde-
wckld zum Verkauf im schriftlichen Aufstreich:
Stammholz:

' 121 Eichen mit Fm . : 11 I.. 14 II., 16 III ., 11 IV,
16 V., 1 VI . Klasse;

31 Birken mit Fm . : 2 V., 4 VI . Klasse;
4 Kirschbäume mit Fm . : 0,44 III ., 0 .60 VI. Klasse;

' 2 Aspen mit Fm . : 0.63 V. Klaffe;
Stangen:

Eiche 43, Birke 114, je 11— 14, ctm . stark.
Abgang zum Verkauf 9.30 Wr beim Rathaus.

Bürgermeisteramt.

Unentbehrlich für jeden Handwerker.
Gewerbetreibende « , Fabrikanten ete.

Lohnsteuer-Tabellen
mit Durchführungsbestimmungen

gültig ab 1. Januar 1835

zum sofortigen Ndiesen der Lohnsteuer bei halbtciglicher (vier¬
stündlicher ) — täglicher — wöchentlicher — 14 tägiger und
monatlicher Entlohnung

Vorrätig in der Buchhandlung Zaiser,  Nagold
Sie setzen sich Unannehmlichkeiten und evtl. Bestrafung aus , wenn
Sie die Lohnsteuer nicht richtig abziehen. Außerdem haften Sie
»ach dem Gesetz für richtigen Abzug, sowohl dem Finanzamt gegen¬
über als auch Ihren Ai Vettern
Nichtiger Abzug ohne Lohnstruertabelle heute nicht mehr möglich!

Ick bade weine Praxis ! n Xsßsolü

aukKSAeden unck rvercke am l .ksbr.
nack 6 s 1iv übersiscleln

«Sbvlv

r « » k i I m - n » «s » 1 v r X » g o K«!
Samstaz 8.15, Sonntag 2.30, 8.15 Uhr

Helgas Fall und Aufstieg
mit Greta Garbo , der schönsten Frau und berühmtesten
Schauspielerin / Wochenschau und Beiprogramm

Borspannfilm : Das ganze Ringen um Verdun . 89

Württ . Forstamt Nagold

Reisig.M8Gch-
Veilns

Am Dienstag , den 15. Jan
>935, nachmittags V«2 Uhr in
Odeijettingtn , Gasthaus zur
.Traube " aus Staatswald I
Horst, Abt . Il Sulzer Steig
werden verkauft:

Beigholz : Nodelh . Anbruch
8 Rm , HO affine Nadelholz
-Haufen mit Stängchen und 25
Nadelholz Flächenlose -

Bedütsliger junger Mann,
Mitpl -ed des Ehr . V . j Männer,
der Familienv rhälinisse halber
sich nur mit Landwirtschaft be-
f ssm kann, aber nicht vollbe¬
schäftigt ist, sucht notgedrungen

-me Heimarbeit
ist die uv entbehr! che Einreibung bei

Llüvlll , HIlvIII »»» , Isvlllss,
« « ck V « rrvi »In >iisvi ».
Flasche RMk . 1 74 Spezial doppelstark RMk. 2.50
Ausführliche Broschüre in Ihrer Apotheke.

Zu haben : 912
In den Apotheken zu Nagold , Altensteig , Haiterbach , Wildberg.

Nachwuchs

Allerlei Scherz und Humor aus dem Arbeitsdienst
Zu 2.40 vorrälia in der

Buchhandlung G. W . Zaiser , Nagold

llsIek-Luliedsellllielil

^ «tos Spe - iatbier

Xnterbrauere »kagotcl

bestboväbriog tZü?
Linäsrllnbranxswittsl

u . vsuv , Angola

pttVUIX

In Ltutlgnpt

llrsgsn
unij Odspkvmkisn
Wsseksn u. bagstn,»i«

IMS nsu
a» Ist

Ousttlsls-

bistst 6am
Vorfalls un6

»psr » Vslel
^vvabwssiello:
ln « lallllsetn. «llgolü. Mlvi'rN'. i»

als eine, wenn auch nur etwas
lohnende Nebenbeschäftigung.
Derselbe schreibt auch eine guie
Ha - d'ckpi' l . 23

Näheres d. d Geschäftsst . d.Bl.

Linsen
Erbsen
Reis
Wgwaren
Kaffee
Tee

empfiehlt 85

Et na 23 Pftind prima erst¬
klassige, vollflaumige

verkauft p , eis weit 76
Paul Schroth in Rotfelden.

2 Ziegen
verkauft

Frau Pouline Schmid
84 Rotfelden

Ca . >5 Ztr . 83

Heu
(Feldfutter ) hat zu verkaufen

Daniel Lohrer , Bäckerei
Gündringea

Eintops-
Gttichie

70 Vorschläge und Rezepte
für gute Eintopfgerichte von
10 bis 50 Pfg . mit genauer
Preisangabe

Sonderheft jür 25 Pfg . vorrätig
in der Buchhandlg. Zaiser Rllgold

Württ . Forstamt Ragold

Rlijiz mi>Lchhlj-
Bttkns

Am Mittwoch , den 16. Jan.
<935, nachmittags 2 Uhr in
Rohrdorf in der „Krone " wer¬
den ve>kaust : aus S ' aatsmald
VI Staufen , Ab ., l Eichelacker
und 3 Startterhölzle

Beigholz : Rm . Schtr . Ei . l,
Bu . I , Prgl . hartgem . >. Na-
delh. i , Anbruch , hartgem . I.
Nadelh . 104

Reisig : Nadelholz 770 geb.
Wellen und 6 Flächen lose. Z

Empfehle mich für Lieferung
aller Sorten  88

Kohle«
und nehme Bestellungen je ¬
derzeit gerne entgegen

Fr . Hertkorn
Calwerstr . 61. Tel . SA . 2l5.

Evang . Gottesdienste in Nagold
am 13. Jan . (1. S . n. Ersch.-Fest).

9.45 Uvr Prediat (Brecht) a , schl.
KGD ., Il Uhr Ciristenlehre (TL.)
Nachm, von 2 Uhr an Altenfeier l
der Evang Knchengemeinde. >

Montag abend 8 Uhr: Frauen¬
abend der Evang . Frauenhilfe im !
Bereinsvarrs . l

Mcklwoch abend 8 Uhr Bibel-
stunde im Vereinshaus . s

Donnerstag abd. 8 Uhr Jugend - l
abend f. d. Töchter.

Iselshausen
9.15 Uhr Christenlehre (Hohl,

anschl KGD.
Mittwoch abd. 7.15 Uhr Bibel -

stunve.

Methodiftische Gottesdieuftr
(Evangelische Freikirche)

Nagold
Sonntag vorm . 9 45 Uhr Predige

(Pflüger ), 11 Uhr Sonnlagsschule,
abds. 7 30 Uhr Predigt (Pflüger ),
Mittwoch abd 8 Uhr Brbelstrurdc
(Pflüger).

Iselshausen
Dienstag 8 U Btbelstde.(Batzner) .

Ebhausen
Sonntag 2 Uh>Pcediat (Bätzner)-
Donnerstag 8 Uhr Bibetstrmde

(Pflüger ).
Haiterbach

Sonntag 2.30 Uhr Predigt und
Kefanggottesdienst.

Bon Montag bis Freitag je8 Uhr
abends Errangelilationsvortrüge
von Pred . Ulnch-Klosterreichenbach.

Kath . Sottesdieufte
Sonntag 13. Jan .(Familienfest),

6—7 U. Beichtgrlegenheit. 7.30U.
Gottesdienst in Rohrdorf . 9 Uhr
Predigt und Amt in Nagoid . 2 Uhr
Andacht.

Montag 7 Uhr Gottesdienst in
Altenneig . Abends 7 30 Uhr Ver¬
sammlung des Kath. Frauenbunds.
llelstungsf. KabrlkationSNrma llelv

kostenlos. Hoher. Teil kolortlae»
« L»
SchlietziachW Plan « v V.

Nr . I I

Bezugspreise:
dezw. durch A<
RMk. 1.5V, t
monatlich BM
48pfg.Leförde
zuzüglich 36 pf<
Einzelnummei
höherer Gewa
Anspruch auf
Z itung oder
lung des Lez

D
Ruhiger

Die weltge
mit äußerste
düng an der
gültiger Dis
bevölkerung
gewöhnlich
Willen sn üb
gelegt . In !
tag wird dii
der gar nicht

Die S a o
Alan muß

erlebt haben,
ein Festtag k
ser Tag war¬
um Zug in dl
Westen . Nort
stimmnngsbei
zu grauen be
ßen von Sa,
rn denen die
mahnen : ..Ha
eure Pflicht !"
ftimmnngslok
den lange A
drängte es . s>
nbzugeben.
Frohe Zuvei
trotz Maulk

Die Regier
kommissivn hr
Verordnnngei
Fahnen , das
und Wahlpai
Gruß im Wc
konnte mit kei
den.

Das feierln
Freude über !
strahlende Ge
lebter die St
scheinen sie
irgendeine Ge
der Menge ar
ist einer von
front.

Vom frühei
liche Verkehrs
stimmung ges
buffe und Kr
Noten -Kreuzes
bringen die
ihren Wahllo
kommen Greis
jeder Art ang
In den Wahl

Um 8.30 Uhr
Abstimmungsb
lich die Volks,
jedem Lokal D
schen. Je zwe
und der Sepa
vom Vorsitzend
oder Schweizer
werden , daß si
und ganzen
verhalten Hab,

Nachdem die
jchläae mit den
abstimmung ar
worden waren,
ginnt die eigen
brücken sind di,
bezirken aufgetc
abgestimmt : Fr
ler " sind nicht
notwendig , für
nigerweise stim
von „Adam  b
dieser Namens,
gibt, ist selbstve

tänzeln tretk
ten vor den
mungsausweis
der Vorfitzendl
eingehend koni
Abstimmunasli
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